
vanken
ieferungs.

Nerſeburg
5.

eiler 14,-Zucker 27,
ude 13,40
no e t 0,aſch.
kammer z

J s
ptan s9
alter 7
ngſtoffs ſ 10
Sprit

z r.ingen

e 8r. Gum. 3,-b yet n
1925.

heine d 755
1000 70

ſchieben

hen

terreicher
r 17,65

Weich
Banka-

a. 900 f.)

r.

80 Kal-
Schweine
ugeführt

Preiſe
50 55,

Kalben,

k.
eigt, iſt
e Ent-

nd Lom-
ſill. Rm.
auf ver-

NRill Rm.

niſterien mit Perſönlichkeiten

Vezugspreis

m Falle höh. Gewalt

Nr. 91

Um die Zuſammenſetzung des Kabinetts Luther.

Encloſe Der handlungen der Fraktionen.
Die Verhandlungen über die Kabinettsbildung, die geſtern

zum größten Teile zunächſt in Sitzungen der Fraktionen
oder der Fraktionsvorſtände geführt wurden, bezogen ſich
ſchon auf die

Beſetzung der einzelnen Miniſterpoſten
und auf das Programm des Kabinetts. Dabei ſind
natürlich Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen
Fraktionen entſtanden. Am Montag ſpät abends wurde eine
amtliche Erklärung ausgegeben über die Verhandlungen Dr.
Luthers mit den Fraktionen. Der Kernpunkt dieſer Be-
ſprechungen war der, daß in der neu zu bildenden Regierung
ohne fraktionelle Bindung jede Fraktion mit je einem den
Fraktionen angehörenden Vertrauensmann vertreten ſein ſoll,
im übrigen aber die Beſetzung durch Fach miniſter er-
folgen ſoll, bei deren Auswahl durch den verantwortlichen
Kanzler eine gewiſſe Rückſicht auf die politiſche Einſtellung
genommen werden ſoll. Ueber dieſe neue Grundlage hat
das Zentrum eine Frattionsberatung abgehalten und unker
Vorbehalt der letzten Entſcheidung nach Kenntnis der Ge-
ſamtgeſtaltung des Kabinetts dieſem Plan einſtimmig zuge-
ſtimmt. Das Zentrum, das nach dieſein Beſchluß als Ver-
rauensmann im Kabinett ſchon den Reichsarbeitsminiſter

Dr. Brauns ſitzen haben würde, hat den Wunſch geäußert,
daß entweder das Miniſterium für die beſetzten Gebiete oder,
falls das Jnnenminiſterium und das Miniſterium für die
beſetzten Gebiete vereinigt werden würden, das Jnnenmini-
ſterium mit einer dem Zentrum naheſtehenden Perſönlich-
keit beſetzt würde, wobei die Namen des Kölner Oberbürger-
meiſters Dr. Adenauer oder des früheren Miniſters für
die beſetzten Gebiete Fuchs genannt wurden.

Auf her anderen Seite hat die Deutſchnationale
Volkspartei ſchön Montag den berechtigten Wunſch ge-
äußert, daß, wenn von auderen Fraktionen Perfönlich-
keiten vorgeſchlagen werden und damit das Syſtem des
Vertranensmannes durchbrochen wird, auch weitere Mi-

beſetzt werden, die den
Deutſchnationalen naheſtehen.

Aehnliche Wünſche ſind dann auch bei den übrigen Frak-
tionen aufgetaucht. Dieſe mehr auf die Perſönlichkeiten des

weiteren Verhandlungen auch mit der Frage verknüpft, in-prhaße wieweit mehrere von den Fraktionen ſchon jetzt im Reichs
Wechſel tag eingebrachte Anträge der allgemeinen politiſchen Richtung

eines Kabinetts Luther entſprechen würden. Es handelt
getragen. n Dabei in der Hauptſache um Anträge der Deutſchen
r erſten olkspartei über
Reichs die Flaggenfrageen 255,3 ind über den Artikel 18 der Verfaſſung und um einige

ar nahm entſprechende Anträge der Deutſchnationalen Volkspartei.
ill. Rm., Die Beſprechungen des Reichsfinanzminiſters Dr. Luther
wa 1720 über die weitere Zuſammenſetzung des Kabinetts, insbe-
Renten- ſondere über die Poſten des Jnnenminiſters, des Finanz-

8,8 Mill- miniſters, des Reichswirtſchaftsminiſters und des Reichsver-
auf den kehrsminiſters werden erſt wieder begonnen werden, wenn
fremden I die Fraktionsvorſtände ſich zu dem Ergebnis der letzten
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imtlicher Bericht

Reichsregierung Miniſterialdirektor Dr. Spiecker, iſt der
vieherige Leiter des Referats Jnland der Preſſegbteilu g,

r vortragende Legationsrat Saller, in Ausſicht
genommen.

I Jhn
arbeit und Kameradſchaft auszuſprechen.

keit

nationale Fraktion, um grund
Teilnahme am Kabinett Luther Stellung zu neh-
men und um die Perſonenfrage zu erörtern. Die Demokraten
halten ſich vorläufig gegenüber dem Kabinett Luther voll-
ſtändig reſerviert. Das Verbleiben des Reichswehrminiſters
Dr. Geßler im Kabinett iſt aber inſofern geſichert, als
die demokratiſche Fraktion höchſtwahrſcheinlich dem Kabinett
Luther nicht von vornherein ein Mißtrauensvotum aus-
e ſondern eine gbwartende Haltung einnehmen wird.

an nimmt in deutſchnationalen Kreiſen an, daß dieRegierungsbildung nur 25 durch den r r
32 h g. ean trums in irgendwelcher Art unmöglich gemacht werden

ber amtüme Bericht
Berlin, 14. Jan.

ſätz lich zur Frage der

Gegen 10 Uhr abends wurde folgender
r Be über die Regierungsbildung herausgegeben:

Der heutige Tag wurde mit Verhandlungen über Per
ſonenfragen ausgefüllt. Die Verhandlungen ſind ſo
weit fortgeſchritter, daß für Mittwoch die Betraunng
des Reichsminiſters der Finanzen Dr. Luther mit der

Kabinettsbildung erwartet werden darf.
Der neue Preſſechef der Reichsregierung

Verlin, 13. Jan. Als Nachfolger des mit dem Reichs-
anzler Marx von ſeinem Poſten ſcheidenden Preſſechefs der

Waürafs Abſchied als Reichstogsprältdent,
en W 13. Jan. Der bisherige Reichstagspräſident Exzel-

allraf führte in ſeiner Abſchiedsrede vor den Be-
felgerch Arbeitern und Angeſtellten des Reichstags u. a.

gendes aus: Nur kurze Zeit war es mir vergönnt, ander Spitze des Reiche stages zu ſtehen. Mir liegt aber daran,en beim Abſchied nen ver Sir reeue nmeinen herzlichſten Dank für treue Mit-

er Dann dankte derJ 4 tet nſident dem Reichstagsdirektor für ſeine wertvolle Mit-
veit und hob deſſen Gerechtigkeitsſinn hervor. Gerechtig-

mit den Wochenbeilagen „Bilder der Woche“ u. „Spottvogel“ durch die Poſt
M. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten M. 2.20 frei Haus monatl.

tägl. nachm. Einzelnummer 15 Pfg. Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) u. Gotthardtſtr. 38.
treik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückoergütung.

Anzeigenpreis
Erſch. werk-

Mittwoch, den 14. Januar 1925

Ereisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
für den 8 geſp. Millimeterraum 7 Pfg., im Reklameteil (3 geſp.) 287 Pfg-
ſür Chiffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag Familienanzeigen ermäßigt.

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſeburg. Anzeigenſchl. 10 Uhr vorm. Für unerbetene
Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprech. 100/101.
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165. Jahrgang

Der „Temps“ über ein Kabinett Luther.
Paris, 14. Jan. Die alliierte Preſſe ſteht einer Kabinetts-

bildung durch Luther im großen und ganzen ablehnen d
gegenüber. Der „Temps“ iſt der Auffaſſung, daß ohne
Unterſtützung durch das Zentrum in Deutſchland keine Regie
rung möglich ſei. Das Blatt nennt das geplante Kabinett
ein Kabinett der Verzweiflung, das ſich nicht werde halten
können. Die Regierung Luther werde eine Regierung der
Rechten und würde einen Uebergang zur Herrſchaft der
Deutſchnationalen darſtellen. Infolgedeſſen werde ſie ihr
Leben infolge einer allgemeinen Furcht vor erneuter Auf-
löſung des Reichstages friſten. Der Grund der Kriſe ſei,
daß die Regierung ſich zur Beſolgung ihrer notwendigen

t

neuen Kabinetts gerichteten Wünſche ſind dann aber in den

daß er den Weg eröffne, der zur Löſung der großen Wirt-
ſchaftsprobleme führen
Punkten
natürlichen und die induſtriellen Energiequellen einer großen
Nation fremden Jntereſſen. Nur dann ſtelle er eine Dauer-
löſung dar,
würden.

king Erſklürung der deuttchen Deſegotion in Paris.

Preſſe
franzöſiſchen
wird von zuſtändiger deutſcher Seite mitgeteilt:

vom
ein deutſch-franzöſiſcher Handelsvertrag aufbauen ſollte. Auf gemacht worden ſeien, nicht den Tatſachen entſpricht.

Außenpolitik auf die Linke ſtützen müſſe, die in Deutſchland
einzig mögliche Jnnenpolitik aber nur mit Hilfe der Rechten
durchzuführen im Stande ſei. Zum Unglück hätten die
jüngſten Wahlen in Deutſchland kein klares Ergebnis ge-
habt. Frankreich müſſe unter den obwaltenden Verhältniſſen
große Vorſicht walten laſſen und ſtets mit der Schwäche der
demokratiſchen Bewegung ebenſo der Linken rechnen. „Eve-
ning Standard“ ſchreibt ſeinerſeits, dieſes angeblich neu-
trale Kabinett werde in Wirklichkeit den Reichsaußenminiſter
Streſemann in den Stand ſetzen, ſeine Politik fortzu-
ſetzen, die zu der gegenwärtigen Situation geführt habe,
Was Geß ler anbelangt, ſo würde, wenn er zum neunten
Male auf ſeinen Poſten als Reichswehrminiſter belaſſen
würde, dies ein ſchlagender Beweis für die Kontinuität
der Unnachgiebigkeit Deutſchlands ſein.

Dieſe Aeußerungen werden genügen, um die deutſchen
Linfspolitiker vom Schlage Wirth, Koch und Müller zu
einer noch gefügigeren Gefälligkeitspolitik gegenüber den fran-
zöſiſchen Wünſchen zu veranlaſſen.

kin vielleitiger Genoſſe.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat die durch den

Rücktritt der Volksparteiler Boelitz und von Richter verwaiſten
Miniſterien des Kultus und der Finanzen

Maßnahme erfolgt iſt, um ſtaats politiſchen Kampli
kationen vorzubeungen. Die preußiſche Verfaſſung
geſtatte es nicht, wie die Reichsverfaſſung, daß ein ver-
waiſtes Miniſterium proviſoriſch von einem Staatsſekre-
tär verwaltet wird, ebenſowenig, daß ein zurückgetretener
Miniſter vorläufig die Geſchäfte weiterführt. Es ſei denn,
daß es ſich um den Rücktritt des Geſamtminiſteriums handelt.

Jetzt fragt man unwillkürlich: hat ein Miniſter ſo wenig
zu tun, daß einer ohne weiteres die Funktionen von zwei
Miniſtern mit übernehmen kann? Da das nicht anzunehmen
iſt, beſteht die große Gefahr, daß die Anmaßung des „Ge-
noſſen“ Braun zu ſchweren Nachteilen für Preußen führen
kann, denn bei einer ſolchen Ueberlaſtung kann auch ein
„Genie“, als welches Braun bei ſeinen Genoſſen gilt, die
Ueberſicht verlieren
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Der Buwes-Plun in Gefoßr.
Newyork, 13. Jan. Senator Borah hielt im Senat eine

beachtliche Rede, in der er ausführte, daß der Erfolg des
Dawesplanes ſolange fraglich bliebe, bis die Endſumme
der von Deutſchland zu zahlenden Reparatienen endgültig
feſtgeſetzt worden ſei. Die ausländiſche Jnduſtriekontrolle
Deutſchlands müſſe ſofort beſeitigt werden, denn Deutjſch-
land bedürfe zur Ausführung des Dawesplanes völlige
Freiheit auf allen Wirtſchaftsgebieten. Der Dawesplan
könne nur dann voll zu ſeiner Auswirkung gelangen, wenn
die Endſumme der deutſchen Verpflichtungen in den von der
Vernunft gebotenen Grenzen feſtgeſetzt würden. Heute
ſei der Dawesplan bereits wieder in Gefahr.
Die weſentlichſte Bedentung des Dawesplanes liege darin,

in verſchiedenen
überantworte die

könne.

werden,
Er müßte

abgeändert denn er

wenn Deutſchland größere Anleihen gewährt

2

Paris, 13.
über

Nachrichten der franzöſiſchen
Wendung in den deutſch-

Jan. Zu den
die augenblickliche

übernommen.
Zu dieſer übermäßigen Belaſtung wird mitgeteilt, daß dieſe

Der Weſten und die Kriſe.
Jm Intereſſe der Reichseinheit und deshalb auch

im Intereſſe der unbeſetzten Gebiete liegt es, bei allen inner-
und außenpolitiſchen Fragen größte Rückſicht zu nehmen auf
die beſetzten Gebiete. Da dieſe Grundwahrheit nicht zu be
ſtreiten iſt, haben alle, denen dieſe Rückſicht unbequem war,
mit dieſem Gedanken ebenſo Schindluder getrieben wie
mit der oft erwähnten Rückſicht auf unſere früheren Gegner.
Die Deutſchnationalen ſollten nicht in die Regierung kommen,
und darum wurde der Reichstag aufgelöſt nur weil einer
Regierung mit deutſchnationalem Einfluß die Räumung
Kölns nicht zugeſtanden würde. Nun iſt das Fiasko da,
Köln wurde nicht geräumt, auch nicht einer Regie-
rung Marx zuliebe, und ſo wird es Zeit, einmal
das Verhältnis der beſetzten Gebiete im Weſten Deutſch-
lands zur Regierungskriſe etwas näher zu beleuchten.

Der Vorrang des deutſchen Weſtens bei der Geſtaltung
der innerpolitiſchen Verhältniſſe hat beſonders viele Ver
treter gerade dieſer Gebiete in die Reichsregierung gebracht.
Als ausgeſprochene Vertreter beſetzter Gebiete muß man
Herrn Jarres und Dr. Luther anſehen. Beide haben
ſich, man muß das trotz der vielfach notwendig gewordenen
Angriffe gegen ſie feſtſtellen, bewährt. Sie erfüllten, was
man von ihnen erwartete, ſie beſaßen Vertrauen in ihrer
Heimat und übertrugen dies auf die Reichsregierung, und ſie
brachten den durch feindliche Beſatzung geſchärf-

h

ten politiſchen Blick mit nach Berlin. Leute wie ſie,
die die wirkliche Not der Beſatzung zu ſpüren bekommen
haben, ſind auch des Vertrauens des unbeſetzten Gebietes
gewiß.

Aber da gibt es einen anderen Typ von „Vertretern des
beſetzten Gebietes“, die nur auf Grund ihres zufälligen
Heimatsrechtes im Weſten und ohne wirkliche Leidenserleb niſſe
ihrer parteipolitiſchen Stellung ein größeres Gewicht zu
verſchaffen ſuchen. Das Schulbeiſpiel hierfür iſt Herr
Adenauer aus Köln. Adenauer, der ſo oft ſchon vom
linken Zentrumsflügel als Gutachter des beſetzten Gebietes
nach Berlin gerufen wurde, wenn galt, der Gefahr
einer Rechtskoalition vorzubeugen. Adenauer, der ſelbſt bei
Regierungsverhandlungen bevorzugten Zutritt zu Dr. Marr
hatte und der mit zu den ſchärfſten Feinden der
nationalen Parteien gehört.

es

Dieſer falſche Vertretertyp kann unendlich viel ſchaden.
Und wenn jetzt Adenauer im Kabinett Luther auf Be-
treiben des Zentrums Jnnen miniſter werden ſoll, dann
iſt dies ein ſchwerer taktiſcher Fehler. Man muß
bedenken, daß Jarres und Luther nicht als Parteileute,
J 5 s Vſondern nur als Männer des beſetzten Weſtens nach Berlin
gekommen ſind, während Herr Adenauer als fanatiſcher
Parteimann kommt. Man ſoll auch bedenken, mit wie wenig
Energie das Zentrum und die Sozialdemokraten eine Klärung
der Finanzſkandale in ihren eigenen Reihen vornahmen.
Wir haben gerade die Affäre Höfle überſtanden, die um
ſo peinlicher war, weil Höfle ſogar offizieller Vertr der
beſetzten Gebiete war. Man ſollte jetzt um ſo vor ſich
tiger mit den Leuten ſein, die man ſich von drüben holt,
denn es gilt ein Kabinett zu bilden, das ſich ſelbſt erſt lang-
ſam durchſetzen muß. Augenblicklich liegen die Dinge ſo,
daß durch den Vorſchlag Adenauers und durch die gleich
zeitige Zurückdrängung der Deutſchnationalen, der ſtärkſten
Fraktion in der kommenden Regierungskombination, auf den
wenig bedeutungsvollen Poſten des Verkehrsminiſters
die Zentrumsintrigen den Bau Luthers glücklich wieder zum
Stocken gebracht haben. Jetzt gilt es, den Quertreibern die
wahren Gründe ihres Minierens vorzuhalten, damit ſie ſich
nicht noch mit dem Heiligenſchein der Leute umgeben können,

tp reter

die da ſagen: Alles nur für das beſetzte Gebiet und in
Wirklichkeit doch ihre Partei meinen.

ſondern auch bei den Verhandlungen in Paris abgelehnt
hatte. Von der franzöſiſchen Delegation wurde geſtern ein
neuer Vorſchlag übergeben, der zur Zeit einer eingehenden
Prüfung durch die deutſche Delegation unterliegt.

Dieſer Vorſchlag ſtellt eine völlige Veränderung der
Verhandlungsbaſis dar und ſieht nur eine beſchränkte
Meiſtbegünſtigung vor. Er verläßt damit die Baſis
des von beiden Seiten 1 bisherigen Verhandlungen
zugrunde gelegten Prot ls vom 12. Oktober 1924.

Vorausſichtlich wird die Kutſche Delegation morgen zu dem
Wirtſchafts- Verhandlungen und ihre Urſachen!

der erſten Verhandlungsphaſe iſt in dem Prototoll!
13. Oktober 1924 die Baſis gefunden, auf der ſich

Jn

franzöſiſchen Vorſchlage Stelllung nehmen, vielleicht auch
einen Gegenvorſchlag übermitteln. Aus dieſem Ueber-
blick ergibt ſich, daß die in der franzöſiſchen Preſſe vertretene
Auffaſſung, daß von deutſcher Seite keine poſitiven Vorſchläge

dem Verſailler Vertrag vorgeſehenen wirtſchaftlichen Rechte
darſtellen dürfe.

der Grundlage dieſes Protokolls übergab die deutſche Dele
gation bei Beginn der zweiten Verhandlungsphaſe im No-vember 1924 einen Entwurf zu einem allgemeinen Vertrags

kine ablehnende Antwort?
Paris, 14. Jan. Die Morgenblätter beurteilen die deutſchſchema. Am 30. Dezember, bei Beginn der dritten Ver- z Wſe u fromaſticher r franzöſiſchen Verhandlungen nach wie vor mit großer Vorhandlungsphaſe, wurde ein franzöſiſcher Proviſoriumsvov r &ſ Teil der Preſſe iſt nach wie vor davon überzeugt,

ſchlag übergeben, der weder der in den bisherigen Ver-
handlungen gefundenen Baſis noch den Richtlinien des ſchon
von der deutſchen Delegation übergebenen Entwurfes zu
einem allgemeinen Vertragsſchema Rechnung trug. Es iſt
darauf hinzuweiſen, daß bereits bei den Verhandlungen
n London von deutſcher Seite erklärt wurde, daß ein deutſch

franzöſiſcher Handelsvertrag nicht eine Fortſetzung der in

daß die deutſche Handelsdelegation heute nachmittag eine
ablehnende Antwort erteilen wird.

öchlußßericht der M. ſ. K. erſt Ende junugr.
Paris, 14. Jan. Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ meldet, daß die Zwiſchenberichte der inter
alliierten Kontrollkommiſſion erſt nach und nach bei den
alliierten Regierungen eingegangen ſind, der SchlußberichtDer franzöſiſche Proviſoriumsvorſchlag iſtſei die Grundlage großer Reiche, aber auch kleinS nolage eiche, kleinerDirektor Galle übermittelte den Dank des Perſonals, und

W u Präſident Loebe verſprach für ſeine Tätigkeit
lerguültige eue und ntsfüh n

in weſentlichen Punkten beſonders hinſichtlich einer teil der Kommiſſion ſei jedoch nicht vor Ende Januar zu er
weiſen Aufrechterhaltung der von ElſaßLothringen vor warten. Vorher könnten keine endgültigen Veſprechungen
geſehenen ſeien Konkingente tatſächlich eine bloße Wieder der alliierten Regierungen über die Note von Deutſchland

h J in i



Imnan gegen die Meiſtbegünſtigungen
für Deutſchland

n einem Aufſehen erregenden Leit-Tokie, 13. Jan.
artikel über die zur Zeit ruhenden c andelsvertragsverhandlungen nimmt die „Tokio Nichi Nichi“
ſcharf gegen die beabſichtigte Gewährung der
gung an Deutſchland Stellung. Vor dem Kriege, ſo ſchreibt
as Blatt, hätte Deutſchland Waren im Betrage von 140 Mil-

lionen Goldmark pro Jahr nach Japan ausgeführt, dem
t exportierte Japan nur für 26 Millionen Mark nach

utſchland. Deutſchland ſei alſo wieder beſtrebt, den eigenen
Handel um den mehrfachen Betrag zu ſteigern. Die japa
niſche Reglerleng ſei nun, abgeſehen von einigen Maß-
nahmen, bereit, dem Deutſchen Reiche unbeſchränkte Meiſt-
begünſtigung zu gewähren. Ein derartiger Schritt aber,
ſo führt das Blatt aus, würde die Entwicklung unſerer
verabeitenden Jnduſtrie ſchwer treffen. Unſere Geſchäftsleute
haben ſchon aus dem Jmport deutſcher Waren große Schwie-
rigkeiten gehabt, und dieſe Schwierigkeiten würden ſich bei
dem Abſchluß eines Vertrages auf der Grundlage der Meiſt
e noch vermehren. Deutſche Anſtrengungen auf
induſtriellem Gebiet bedeuteten eine Gefahr für alle Na
tionen der Welt.

Meiſtbegünſtigung für England und Kolonien,
Verlin, 13. Jan. Der „Daily Telegraph“ meldet offi

ziös, daß die deutſche Regierung vom 10. Jannar ab Eng
land und den engliſchen Dominions, ſoweit dieſe Deutſch
land die Meiſtbegünſtigung eingeräumt haben, im Hinblick
auf den Abſchluß des deutſch-engliſchen Handelsvertrages be
reits vor der Ratifikation des Handelsvertrages durch den
Reichstag die Meiſtbegünſtigung eingeräumt hat.

Das iſt wieder eine der unberechtigten Handlungen der
Jnterimsregierung. Noch merkwürdiger iſt die Tatſache, daß
wir erſt durch eine engliſche Zeitung davon Kenntnis er
halten.
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Amerikas Intereſſe am deuen 3epnelinbau,
Die Zerſtörung der Zeppelinwerft ein wirtſchaftliches

Verbrechen.
Newyork, 13. Jan. Senator Koppler ſchnitt im Kon-

greß die Frage des Zeppelinbaues in Friedrichshafen an.
Er verlangte, daß die amerikaniſche Regierung verſuche, den
len Rat dahin zu bewegen, den Luftſchiffbau weiter zu
geſtatten.

Er ſtellte feſt, daß Amerika heute Luftſchiffe ohne Ver
zögerung und in dem dritten Teil der Zeit und zu einem
Drittel der Koſten aus Deutſchland erhalten könne, als

wenn es ſie ſelbſt bauen würde.
Von Deutſchland bis Amerika wäre nur eine Flugzeit von

r Tagen notwendig. Die Koſten betrugen für die „Shenan-
oah“ 134 Cents und für „Los Angeles“, früher L. Z. 126,

nur 38 Cents pro Kubikfuß. Die Zeppelinwerft liefere in
wenigen Monaten, während andere Werften erſt in Jahren
liefern könnten. Dies berechtigt den amerikaniſchen Proteſt
gegen die Zerſtörung der Werft, da der militäriſche Wert
nur gering ſei. Die Zerſtörung ſelbſt bedeute ein wirtſchaft
liches Verbrechen, das ebenſo groß wie abſurd iſt.
Die verſprochene Nachprüfung durch die Botſchafterkonferenz
ſei leider nicht erfolgt. Er gab intereſſante Einzelheiten
über einen Vertrag der amerikaniſchen Regierung mit der
Werft über den Bau eines neuen Luftſchiffes, das dreieinhalb
Millionen Kubikfuß enthalten ſolle. Trotz beiderſeitiger Unter
zeichnung ſei der Vertrag zurückgezogen worden, weil ein
Proteſt des Botſchafterrates erfolgte. Er ſchloß mit einem
Proteſt gegen die Vergewaltigung der ameri-
koniſchen Rechte, dort zu kaufen, wo die Ware am
beſten und am billigſten zu erhalten ſei.

Frunkreichs Machiſteiung im Priert,
Der auch in Deutſchland bekannte japaniſche Diplomat

Vicomte Muſchokoji, der zuletzt der japaniſchen Bot-
ſchaft in Brüſſel angehörte, hielt in Tokio eine äußerſt
intereſſante Rede über Frankreichs Machtſtellung im Orient.
Ausgehend von der geographiſchen Lage Frankreichs im
Stillen Ozean wies der Redner auf die Bedeutung Jndo-
Chinas hin, das über reiche Bodenſchätze verfüge, zwei

und Haiphong beſitzeausgezeichnete Häfen Saigen
und ſomit einen Zugang zum eigentlichen China bilde.
Neu-Kaledonien, das nur drei Tage von Sidney ent
E. ſei, biete dem Schiffsverkehr durch den Hafen Nöumea
Schutz und Sicherheit. Auch Tahiti mit den umliegenden

nſeln und Jnſelchen bilde für Frankreich eine wichtige
Etappe im Verkehr zwiſchen Auſtralien und Amerika. „Ohne
damit ſagen zu wollen“, ſo erklärte Muſchokoji, „daß ſich
die Seekriegslage gänzlich ändern würde, je nachdem Frank-
reich die Hilfsmittel en Niederlaſſungen den Kriegführen-
den zur Verfügung ſtellt, iſt es trotzdem klar, daß dieſe ein
Element großer Wichtigkeit darſtellen, das bei einer beſon-
deren Gelegenheit oder Kriſe von entſcheidendem Einfluß
ſein könnte.“
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Rakowski in Berlin.
Verlin, 13. Jan. Der ruſſiſche Botſchafter in LondonRakowski traf geſtern in Berlin ein und hatte eine Unter-

redun mit Botſchafter Kreſtinski. Wie in offiziellen
ruſſiſchen Kreiſen verlautet, iſt eine Grundlage für weitere
Verhandlungen zwiſchen der Sowjetunion und England ge-
funden. Die Ruſſen erklären, daß ſie keinerlei Konzeſſionen
an die engliſche Finanz machen werden. Die Bedingungen für
eine Anleihe bleiben ruſſiſcherſeits dieſelben. Es ſei demzu-
folge ein Nachgeben ſeitens der engliſchen Finanzkreiſe zu
erwarten.

Bayerns Proteſt gegen die Nichtränmung Kölns.
München, 13. Jan. Zu Beginn der heutigen Vollſitzundes Bayeriſchen Landtages gab Präſident KSwigsbaner

namens des Landtages eine Proteſterklärung gegen die Nicht-
räumung der Kölner Zone ab. Die Abgeordneten der Par-
teien mit einziger Ausnahme der Kommuniſten hatten ſich von
den Sitzen erhoben. Jm Anſchluß hieran gab auch der Mi-
niſterpräſident Dr. Held namens der Staatsregierung eine
Erklärung ab, in der gleichfalls feierlich Proteſt gegen den
Bruch des Verſailler Vertrages durch die Entente eingelegt
wurde. Nun verlangten die Kommuniſten das Wort zur
Abgabe einer Erklärung. Auf Antrag des Abg. Hilpert
wurde aber mit den Stimmen der Koalitionsparteien und
der Völkiſchen beſchloſſen, den Kommuniſten das Wort nicht

u erteilen. Es entſtand hierauf bei den Kommuniſten ein
rartiger Lärm, daß der Präſident mit der Aufhebung

drohen mußte. Schließlich konnte der Präſidentder echaffen und das Haus in ſeine Tagesordnung ein

„Fir Freißeit unck Macht.“

Die Reichsgründungsfeier des V. D. St.

be tagt ef r Priue Da 273 nahnenba n eine erheben un ung für ueichseinheit abgehalten. Der e deutſcher Stu-
denten veranſtaltete, wie alljährlich, ſeine Reichsgrün-
dungsfeier, an der der Reichsinnenminiſter Dr. Jarres,
General v. Seeckt und zahlreiche Abgeordnete des Reichs-
und Landtages teilnahmen.
Das erſte Wort hatte die Jugend. Jhr Sprecher, Stud.
jur. Wolfgang Büttner, Vorſitzender des V. d. St., ein
ehemaliger Merſeburger und Abiturient des hieſigen Dom-
rnaſſums begrüßte die Verſammlung mit der verhaltenen

lut der Jugend, die ihrer Begeiſterung über das große
Wretgnie der Reichsgründung Ausdruck geben möchte, wenn
die Situation, in der ſich dieſes Reich augenblicklich befindet,
die Begeiſterung nicht allzu hart und grauſam dämpfen
würde. Die Feſtrede hielt dann das Mitglied des Reichs-
tages Profeſſor Dr. Hoetz ſch. Er weckte mit von tiefer
Regung durchglühten Worten die Erinnerung an die Glan z-
eit unſeres Vaterlandes wenn es auch nur Worteſhmerz cher Entſagung waren. Einen Tag nach der Nicht-

räumung der Kölner Zone, meinte er, ſei es ihm unmöglich,
im Angeſicht deſſen, was iſt, ein Bild zu entwerfen von
dem, was war. Nur was innerhalb ſeines ſcharf umriſſenen
Themas lag, die tauſendjährige Geſchichte der Zugehörigkeit
der Rheinlande zum Deutſchen Reiche, ſchilderte er mit der
tiefen Durchdringung des Hiſtorikers und der beziehungs-
reichen Realität des Politikers. Beſonders zeigte er die
Wichtigkeit der Erziehung zu Volk und Staat. Er ſchloß mit
der Mahnung: „Akademiſche Jugend, arbeite am
Staat. Trotz allem, was euch abſtößt, arbeitet an eurem
Ka „Arbeitet am Deutſchen Reich für Freiheit und

a ch t!“
Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes unter dem Klirren

der Schläger ſchloß die erhebende Feier. Es war ein Gelöb-
nis von Deutſchlands Jugend für Deutſchlands Zukunft.

Holitiſche Rundſchau
Die Aufwertungsfrage.

Eine aus Delegierten des Reichsfinanzminiſteriums und
des Reichsjuſtizminiſteriums ſowie aus Mitgliedern des Kam-
mergerichts beſtehenden Kommiſſion iſt ſeitens der Regierung
damit beauftragt worden, einen Entwurf für ein neues
Aufwertungsgeſetz bis zum 15. Februar auszuarbeiten.

Painleve wieder Kammerpräſident.
Nach einer Pariſer Meldung wurde geſtern in öffentlicher

Wahl Painleve mit 313 gegen 21 Stimmen der Kommuniſten
zum Präſidenten der Kammer wiedergewählt. Die Oppoſition
enthielt ſich der Abſtimmung.

Verſteigerung des deutſchen Eigentums in Auſtralien.
Die „Jnformation“ meldet aus Melbourne, daß das in

Auſtralien beſchlagnahmte deutſche Eigentum demnächſt meiſt
bietend verſteigert werden ſoll.

Amerikas Einigung mit den alliierten Finanzleuten.
„Havas“ meldet aus Waſhington, daß die Regierung der

Vereinigten Staaten, das zwiſchen dem amerikaniſchen und
alliierten Finanzdelegierten in Paris getroffene Ueberein-
kommen gutheiße.

Südafrika will zur Goldwährung zurückkeheren.
Nach einer Meldung aus Preſtoria (Südafrika) wurde

amtlich bekanntgegeben, daß die Finanz ſachverſtändigen der
Regierung die Wiedereinführung der Goldwährung ab erſten
Juli empfohlen haben. Die Regierung wird die nötigen
Maßnahmen, die hierfür erforderlich ſind, treffen.

Pie Kümpfe um schanßoi beendet,
London, 14. Jan. Die Kämpfe um Schanghai ſind beendet.

Marſchall Chi Y nan beherrſcht die Lage völlig. Die ein-
zige Gefahr für die Niederlaſſungen droht von den zahl
reichen Banden der geſchlagenen Aufrührer. Drei eng-
liſche Zerſtörer ſind von Vanilla abgegangen und drei weitere
Kriegsſchiffe werden folgen.

Aus Stadt und Umgebung
Eoiizrivperordunug über Bauvorlagen.

Auf Grund der 88 6, 12, 15 des Geſetzes über die
Polizeiver waltung vom 11. März 1850, und der 88 143
und 144 des Geſetzes über die Allgemeine Landesverwal-
tung vom 30. Juli 1883 und der 88 73, 74 der Baupolizei
verordnung für die Städte des Regierungsbezirks Merſeburg
mit Ausnahme der Stadt Halle a. S. vom 27. November
1913 wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den Stadt
Vie Merſeburg nachſtehende Polizeiverordnung er-
aſſen:

1. Die nach 8 3 der Baupolizeiverordnung für den Re-
gierungsbezirk Merſeburg vom 27. November 1913 einzu-
reichenden Bauvorlagen ſind nicht in 2, ſondern in 3 Aus-
fertigungen einzureichen, davon 2 Ausfertigungen auf Lein-
wand (8 3 der Baupolizeiverordnung vom 27. November
1913). Die richtige Darſtellung der Bauſtelle, des Lage-
planes und der Berechnung muß kataſteramtlich oder von
einem vereidigten Landmeſſer beſcheinigt werden. Ausnahme
von dieſem Erfordernis iſt bei der Baupolizeiverwaltung
beſonders zu beantragen. Sie wird nur bei Bauten ge-
ringeren Umfanges oder geringerer Bedeutung gewährt
werden.
2. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Verkündung in Kraft.

Vergiftungsverſuch an der Dienſtherrſchaft.
Eine jugenvliche Verbrecherin.

Das 15jährige Dienſtmädchen Jda Müller, die im
Zucker geſchäft Böhme in der Kleinen Ritterſtraße 14
in Stellung iſt, hat geſtern nachmittag verſucht, ihre Dien ſt-
herrin zu vergiften. Sie hat ſich zu dieſem Zwecke in
einer Drogerie Rattengift verſchafft, das ſie dem
Kaffee beigab. Das Gift verfehlte jedoch ſeine Wirkung,
und Frau Böhme ſtellte am Geſchmack die Beimiſchung feſt.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd. Sonntag

12. 1. 13 1. 14. 1. 15. 1. 16. 1. 17. 1. 18. 1.
Anf. 7 Anf. 7 Anf. 7 Anf.7 Anf. 6' Anf. 7 J Anf. 3

eterchen

Gaſtſpiel Gchwanen-- Der Ein Triſtan u. Ein ondfah
weiss BVarbier Volksfeind) Jtolde Wolksfeind Anf. 7*

Nachtaſyl von ar undBagdad immer1 mann

Die ſchon in ſo jungen Jahren auf eine ſchiefe Bahn geratene
Müller befürchtete eine Anzeige, da ſie im Haushalt mehr-
fach Diebſtähle in Höhe von 175 Mark begangen hatte, und
wollte dem zuvorkommen. Sie wurde feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt.

Aenderung der Abgabebedingungen Her ſtädtiſchen Werke.
Die durch Gemeindebeſchluß vom 6./12. Januar 1925

VIII 183/24 genehmigten 1. Nachträge zu den Gas-,
Waſſer und s n nebſt Tariffür das ſtädtiſche Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerk vom
21. März 1922 VIII 548/21 betreffend widerrechtliche
Entnahme von Gas, Waſſer und Strom treten mit dem 1. Fe-
bruar 1925 in Kraft. Sie liegen im Geſchäftszimmer der
ſtädtiſchen Werke, der Bauverwaltung und in der Ver-
kaufsſtelle Markt 13 wä d der Dienſtſtunden zu jeder-
manns Einſicht aus.

Theaterabend der „JIrkne“. Zum erſten Mal im neuen
Jahr hatte der hieſige Muſik- und Geſangverein „Jrene“
für geſtern Abend ſeine zahlreichen Mitglieder und Freunde
nach dem Tivoli eingeladen, wo man bei launigem Theater-
ſpiel und anſchließendem fröhlichen Tanz einige gemütliche
Stunden erleben konnte.
akter hatte man auf das Programm geſetzt: „Sie kr
ſich“ von Erich Scholl
beſagt, ſo daß man über den Jnhalt des Stückes kein Wo
zu verlieren braucht.

Einen allerliebſten n
egenein Titel, der ſchließlich alles

Die Darſteller bewieſen, daß ſie nicht
nur im Geſangswettſtreit, ſondern auch auf der Bühne der

Kunſt ihren Mann voll und ganz zu ſtehen
wiſſen.
Der ſtarke Beifall am Schluß des Stückes bewies, daß der
Erfolg ein durchſchlagender geweſen war. Zu Beginn
des Abends hatte der neue erſte Vorſitzende des Vereins,
Herr Knauf, in einleitenden Worten die Erſchienenen herz-
lich begrüßt, vor allem aber dem aus dem Amte des Vor-
ſtandes geſchiedenen Herrn Klingelſtein für ſeine jahrelange
treue Arbeit im Dienſt der „Jrene“ beſtens gedankt und zu-
geſichert, daß auch die weiteren geplanten Veranſtaltungen
des Vereins im neuen Jahr aufs
den, ſo daß mit einem wirklich glänzenden Programm für
1925 gerechnet werden kann. Er ſchloß mit einem z e

Der ſich
an das Theaterſtück anſchließende Tanz hielt die er

is

aufgenommenen dreifachen Hoch auf die „Jrene.

noch einige Stunden
auch hier die unerbittliche Polizeiſtunde dem
ein viel zu frühes Ende machte.

in beſter Stimmung re
rohen Treiben

Berufsmäßige Warenſchwindlerin? Jn ein Geſchäft in der
Schmalen Straße kam Montag früh eine junge Frau, die
ſich mehrere Waren ausſuchte und ſich zum Kauf eines
Koffers, einer Handtaſche, eines Portemonnaies und einer
Tiſchdecke entſchied. Sie gab ſich als Frau eines Werkmeiſters
Roht, der in den Leunawerken tätig ſei und in Neu-Röſſern,

Fernerhin erzählte ſie dem Geſchäftsinhabe:
anſcheinend um Mitleid zu erwecken, daß ſie lange Zeit ſchwer
wohne, aus.

krank geweſen ſei. Als ſie dann bezahlen ſollte, erklärte
ſie, kein Geld zu haben.

zu erſchwindeln. Es beſteht der dringende Verdacht, daß es
ſich um eine Warenhausſchwindlerin handelt. Die Geſchäfts-
leute ſeien deshalb gewrant. Die Frau war etwa 25 Jahre
alt, 1,66 5Meter groß, von geſundem Ausſehen und mit
einem roſtbraunen Mantel bekleidet. Sie trug einen modernen
hohen Hut und hatte ein etwa 2 Jahre altes Mädchen
bei ſich.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
bis Mitte Februar geſchloſſen.

Die Brockenſammlung iſt

Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Vom 5. Januar 1925
bis 31. Januar 1925 betragen die von den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern je zur Hälfte zu leiſtenden Beiträge
1,5 v. H. des Grundlohnes der Arbeitnehmer. K.

Es wurde ſehr flott geſpielt und herzhaft gelacht.

enaueſte vorbereitet wür

Am gleichen Vormittage hat die
ſelbe Perſon in einem anderen Geſchäft verſucht, ſich Waren

2Druckfehlerberichtigung. Jn der im Amtsblatt Nr.
vom 23. Dezember 1924 veröffentlichten Ortspolizeiverord-
nung vom 30. November 1924 B. P. 682/24
es in Zeile 6 des Kopfes der Verordnung ſtatt 27. Oktober
1913 „27. November 1913“ heißen.

Perſonalveränderungen in der Armee. Mit 1. 1.
befördert worden: zum General der Jnfanterie:
leutnant Reinhardt, Oberbefehlshaber der Gruppe 2:
General der Kavallerie: Generalleutnant v. Poſey,

zum

25 ſind J
General

J.

muß

ſpektor der Kavallerie; zu Generalleutnants: die General
Ritter von Danner, Kommandant von

Chef des Heeres-Waffenamtes: zu
Oberſten Bürkner, Jnf.-Füh.

majore
Wurtzbecher,
majoren: die
Artl.-Führ. V.
Jnf.-Regt. 4, Frhr. von Schleinitz, Komdt. d. Tr. -Ueb.-Pl.
Arys: zu Oberſtleutnants: die Majore Starke, Artl.-Regt.
3, Schönheinz, Jnf.Schule; zu Majoren: die Hauptleute
Sieglin, Jnf.“Regt. 14, Lieber, St. Gr. Kdos. 1.
Hauptleuten: die Oberleutnants Lauer, Jnf.-Regt. 14, Braun,
Jnf.-Regt. 19; zum Rittmeiſter:
Regt. 18; zu Oberleurnants: die Leutnants Gleiniger, Reit.
Regt. 10, Erdmann, Jnf.-Regt. 8, Eckhardt, Jnf.-Regt. 3,
Hartmann, Jnf.-Regt. 4, Keller, Jnf.-Regt. 13.

Die Beſchaffung von Feldkraftgeräten durch das Reichs
ernährungsminiſterium erleichtert. Jn einer Mitteilung des
Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft heißt
es u. a., daß die wirtſchaftliche Geſundung der deutſchen
Landwirtſchaft und die Sicherſtellung der Ernährung durch
die Jnlandserzeugung zu wirtſchaftlich tragbaren, mit dem
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München,
General

Föhrenbach,
zu Oberſten: die Oberſtleutnants von Werder,

Oberleutnant Küpper, Reit-

Weltmarkt konkurrenzfähigen Preiſen eine möglichſt ſchnelle
Jntenſivierung der land wirtſchaftlichen Betriebe notwendig
machen. Die hierzu dringend benötigten brauchbaren Feld-
kraftgeräte konnten wegen der überhöhten Preiſe der deutſchen
Geräte bisher nicht beſchafft werden, ſo daß im Frühial
und Herbſt die Einfuhr von je 500
werden mußte. Nach der Verbill

Fondſchleppern freigegebengung und der weiteren
Vervollkommnung der deutſchen Kraftpfluggeräte ermöglichte
das Landwirtſchaftsminiſterium durch Bereitſtellung billiger
Kredite und durch Förderung der Herſtellung von Groß-
ſerien die Anſchaffung deutſcher Erzeugniſſe. Das Miniſterium
legte mit einer Reihe von Firmen die Lieferbedingungen
feſt, nach denen beim Bezug von Kraftgeräten 10 Prozent,
bei der Beſtellung angezahlt,
ferung des Gerätes gezahlt werden können.
des Kaufpreiſes braucht erſt nach der neuen
richtet zu werden, kann
getilgt werden.

Erwerbsloſenfürſorge auch für
Schwerkriegsbeſchädigte ſind mitunter als Erwerbsloſe nicht

15 Prozent bei der Lie-
Der Hauptteil

Ernte ent
jedoch auch durch Ratenzahlungen

Schwerkriegsbeſchädigte

unterſtützt worden, weil die beteiligten Stellen angenommen
hatten, daß ſie wegen der Höhe ihrer Militärverſorgungs
erriſe in keinem Fall als bedürftig anzuſehen und
eshalb von dem Bezuge der Erwerbsloſenunterſtützung aus-

geſchloſſen ſind. Dies trifft nach einem Schreiben des Reichs
arbeitsminiſters nicht zu. Die zur Entſcheidung berufenen
Stellen können vielmehr, namentlich bei Kriegsblinden, eine
erhöhte Bedürftigkeit wegen der beſonderen Ausgaben an
erkennen, die dieſen durch die Beeinträchtigung ihrer körper
lichen Unverſehrtheit entſtehen. Das Exiſtenzminimum kann
entſprechend erhöht werden.
des Bedarfs werden dann allerdings die Militärrenten ein
ſchließlich der Pflegezulage zur Hälfte angerechnet. Nicht
angerechnet wird nur die Zuſatzrente.

Auf den ſo ermittelten Betrag

Anſt
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gut bezeichnet werden.
vervollſtändigt die Vorführung.

der Liebe“.
doch noch vereinigt werden, rollt ſich in prächtigen Bildern

der vornehmen
einem Hüttenwerk oder in die

vervollſtändigt das ſehenswerte Programm.

die Leinewand.
de s“,

atmen. Darſtellung und Aufmachung bei beiden Stücken
ausgezeichnet. Ein tolles Luſtſpiel vervollſtändigt das
Programm.

r hzetdgecrwDittwoch, den 14. Janugar: Ziegenzuchtverein, JahresHauptverſammlung abends uhe n „Tivoli“. Sebr
den 15. Jan. Merſeburger Muſikverein, drittes

Wonzert im Schloßgartenſalon, abds. 7,30 Uhr. ater
verein Merſeburg: Pflichtaufführung, abends 7,30 Uhr im
Tivoli“. Deutſchnationale Volkspartei, Jahreshauptver-ſammlung abends 8 Uhr im „Tivoli“.

Dienstag bis Donnerstag: Lichtſpielpalaſt „Sonne“: „Die
roße Lüge“. Union-Theater: „Das Spiel der Liebe“.Modernes Theater: „Jm rdacht des Brudermords“.

Freitag, den 16. Jan. Theaterverein Merſeburg: Pflicht-
aufführung, abends 7.30 Uhr im „Tivoli“.

Sonnabend, den 17. Januar. Reichsverband der Elektrizi-
tätsabnehmer, Vortrag, nachmittags 3 Uhr im Auditorium
Maximum der Univerſität Halle.

Sonntag, den 18. Jannar: Pferdeverſicherungsverein
Kötzſchau, Generalverſammlung nachmittags 2 Uhr im Gaſt-
hof zu Kötzſchau. Nationalpolitiſches Kolleg, Reichsgrün-
dungsfeier, abends 7.30 Uhr im „Tivoli“.

Montag, den 19. Jan. Verein für Heimatkunde Haupt-
verſammlung im Muſeum, anſchließend Vortrag des Herrn
Prof. Wedding im Muſeum abds. 8 Uhr.

Rundfunfknrogramm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Donnerstag, 15. Januar.

12 Uhr m.: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und xeſſeberücht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte
6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6. 45--7 Uhr nm.: Steuerrundfuünk.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Dr. jur. et phil. Hugo Grothe,

Leiter des Jnſtituts für Auslandsdeutſchtum: „Das neue
Staatsgebilde Vorderaſiens“.

8. 15 Uhr nm.: Märchenabend für Erwachſene. Mitwirkende:
Martina Otto-Morgenſtern, Karl Keßler und die Rund-
funkhauskapelle. 1. Aus der Nußknacker-Suite, Tſchai-
kowsky (Rundfunkhauskapelle). 2. Märchen (geleſen von
Martina Otto-Morgenſtern). 3. Die Nachtigall und die
Roſe, Oskar Wilde (Karl Keßler). 4. Aus der Dorn-
röschen Suite, Tſchaikowsky (Rundfunkhauskapelle).
5. Märchen (geleſen von Martina Otto-Morgenſtern).
6. Die bedeutende Rakete, Oskar Wilde (Karl Keßler).
7. n der Orientaliſchen Suite, Popy (Rundfunkhaus-
kapelle.

Anſche (etwa 10 Uhr nm.): Preſſebericht, Sportfunk-
ienſt.

Filmichuu,

Lichtſpielpalaſt Sonne. Auf dem diesmaligem Programm
ſteht das große amerikaniſche Filmwerk „Die große L üge“.
Dieſes Werk iſt nach dem bekannten Roman „Reputation“
von Valbot Mundy und Bradley King hergeſtellt. Dieſer
Film gibt einen neuen Beweis von dem hohen Stand der
amerikaniſchen Filmtechnik. Auch inhaltlich iſt er bedeut-
ſam. Jaqueline Lanier, faſt noch ein Kind, wird von dem
Senſationshunger gewiſſenloſer Zeitungsreporter in den Mit-
telpunkt eines unerhörten Kriminalfalles gezogen. Sie irrt
gequält von Ort zu Ort, ſie wird gehetzt und verfolgt von
dem ſkrupelloſen Reporter Kent, bis ſie in dem Sohne des
Beſitzers der Zeitung, die die Schmähartikel veröffentlichte,
ihren Retter findet. Und dieſe Handlung, die eine bis ins
Dramatiſche geſteigerte Spannung auszeichnet, entſteht in
Bildern, die als Meiſterleiſtungen der Regie bezeichnet wer

Der gewaltige Dammbruch des Miſſiſſippi iſt
ein Erlebnis. Wie ſich langſam die durchnäßte Erde löſt,
das ungeheure Steigen der Flut, bis ſie alles mit ſich reißend,
den Damm durchbricht, iſt von überwältigender Wucht. Ein
filmtechniſches Meiſterſtück. Auch die Darſtellung muß als

Ein vorzügliches Beiprogramm
Ab Freitag gelangt die

Offizierstragödie „Roſenmontag“ zur Vorführung.
Union- Theater. Der bis einſchl. Donnerstag laufende

laufende Spielplan bringt den 6aktigen Film „Das Spiel
Das Schickſal zweier Liebenden, die das

die durch die Großmut eines DrittenLeben trennt und

ab.
ſchen

Die Regie hat für einen außerordentlich ſchönen ſzeni-
Rahmen geſorgt. Ob die Beſucher in die Salons

Welt, die Stätten raſtloſer Arbeit in
prächtige Natur eines Winter-

werden, immer ſind die Bilder von
großer Eindruckskraft. Erſte Filmkünſtler, wie Marcella
Albani, Alfred Abel, Carl de Vogt, Erich Kaiſer-Titz und
Lona Pyrmont verhelfen dem Werk zu einem vollen Erfolg.
Jn dem Luſtſpiel „Ausgerechnet Liebe“ ſorgt Lee Moran
ür unübertrefflichen Humor. Die Wochenſchau Nr. 47

an

ſportplatzes geführt

Modernes Theater. Zwei ausgezeichnete Filmwerke geben
dem diesmaligem Spielplan eine große Zugkraft. Als erſter
Film rollt das ergreifende Schauſpiel „Verſpielt“ über

„Jm Verdacht des Brudermor-ein Senſationsdrama in 5 Akten führt uns nach
Jtalien. Die Handlung dieſes Stückes iſt äußerſt geſchickt
aufgebaut und wird durch die Kraftleiſtungen, die der Ver-
dächtigte im Kampf mit ſeinen Feinden vollbringt, ſehr
ſpannend, ſo daß die Beſucher erſt bei den letzten Bildern,
in denen alles eine glückliche Löſung findet, befreit auf-

Neu-Röſen und zweckwerbundsgemeinden,
Enxperimentalvortrag. Geſtern abend hielt in der Sied-
lungsſchule in Neu-Röſſen der Phyſiker A. Stadt-
hagen, Berlin-Charlottenburg, einen äußerſt intereſſan-
ten Experimentalvortrag über Weltraumkälte und
Sonnentemperatur vor ausverkauftem Hauſe. Der
erſte Teil des umfang- und inhaltreichen Programms um-
faßte Experimente mit Weltraumkälte und zeigte die Wun-
der der flüſſigen Luft. Dieſe wird hergeſtellt in den be-
kannten Eismaſchinen des Münchener Profeſſors Linde. Seine
e e beruht darauf, daß Luft, die unter Druck ſteht,
ſich plötzlich abkühlt, ſobald ſie von dieſem Druck befreit
wird. Beim Kaltblaſen heißer Speiſen haben wir dieſes
Experiment oft ausgeführt. Sobald die flüſſige Luft nunwieder erwärmt wird geht ſie unter den bekannten Siede-
erſcheinungen wieder in ihren früheren gasförmigen Zu-
ſtand zurück. So erklärt es ſich, daß flüſſige Luft, in einem
Keſſel auf Eis geſtellt, kochte, da ja das Eis nur eine Tem-
peratur von 3 Grad beſaß, während flüſſige Luft ſchon
bei 131 Grad wieder gasförmig wird. Auf dieſer Tat-
ſache beruhten auch die Experimente „Die Schnellfabrikation
von Speiſeeis über Feuer“, e mit Luft“, „Heize mit
Luft“ uſw. Jn die flüſſige Luft hineingetaucht, gefror Queck-
ſilber und ſogar Alkohol, ein Gummiſchlauch gefror ſteif, und

Ernente Bedenken des Zentrums.
Verg (Eigene Radiomeldung.)

rlin, 14. Jan. Der Plenarſitzung, die heute 4 Uhr
nachmittags beginnt, wird keine größere Bedeutung zukom
men, da die Hauptarbeit auch heute noch in den Fraktions
zimmern liegt. Wie die „T.N.“ zuverläſſig erfährt, iſt
man dort der Anſicht, daß Dr. Luther von ſeinem ur
ſprünglichen Plane eines überparteillichen Kabinetts zugunſten
einer an die Fraktionen gebundenen Regierung abgewichen
ſei. Die Zentrumsfraktion, die geſtern noch keinen Beſchluß
gefaßt hatte, hat unter dieſen Umſtänden noch Bedenken
gegen einige von Dr. Luther vorgeſchlagene Kandidaten, die
nach ihrer Anſicht das Kabinett zu weit nach rechts orien
tieren würden. Während die Deutſchnationalen für die neue
Regierung ein Vertrauensvotum fordern, glaubt das Zen-
trum eine zu ſtarke Vindung nicht eingehen zu können. Es
iſt der Anſicht, daß eine Billigungserklärung wie in früheren
Fällen unter Umſtänden genügen werde.
Die Zentrumosfraktion trat heute mittag 12 Uhr zur Er
örterung dieſer Frage zuſammen. Dr. Luther traf 12,30
Uhr im Reichstage ein und empfing den Zentrumsabgeord
neten Fehrenbach zu einer kurzen BVeſprechung.

Dr. Sorge's Nachfolger.
(Eigene Radiomeldung.)

Verlin, 14. Jan. Jn der heutigen Präſidialſitzung desReichsverbandes der deutſchen r ſtrie wurde als Nach
folger Dr. Sorge's Geheimrat Dr. h. c. Duisberg ein-
ſtimmig zum 1. Vorſitzenden gewählt.

Keine Regiernngsumbildung in Preußen.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 14. Jan. Der Vizepräſident des Preußiſchen
Landtages, Herr von Kries, hatte bereits am Sonntag
mit dem Miniſter Hirtſiefer wegen einer Umbildung
des Kabinetts Rückſprache genommen. Wie „T.-U.“ erfährt,
verhielt ſich Hirtſiefer allen Vorſchlägen des Herrn v. Kries
gegenüber ablehnend. Die in der re aufgeſtellten Mut-
maßungen über ein neues Kabinett ſind damit hinfällig.

Berliner Börſe pom IU, Janugr,
(Eigene Radiomeldung.)

Die kleine Abſchwächung, die ſich am Schluß der geſtrigen
Börſe bemerkbar gemacht hat, hat heute bereits wieder einer
ſtarken Aufwärtsbewegung Platz gemacht, wobei ſich das
Hauptintereſſe auf den Montan- und Elektromarkt kon-
zentriert. Andauernde Aufträge für rheiniſche Rechnung
machten die Bemühungen der Platzſpekulanten, das Kurs-
niveau herabzudrücken, zuſchanden, dagegen trat das Jn-
tereſſe für die einzelnen in den letzten Tagen favoriſierten
Spezialwerte ſehr zurück. Neben den genannten Werten war auch

eine Blume wurde mit einer dicken Eisſchicht überzogen,
Durch wiederholte Abkühlung der flüſſigen Luft konnte
ſchließlich feſte Luft hergeſtellt werden, die ſich als ſchnee-
artiger Niederſchlag darſtellte. Der zweite Teil des Vor-
trages umfaßte Experimente mit den höchſten irdiſchen Tem-
peraturen, die der der Sonne nahekommen. Dieſe Tempe-
raturen wurden erzeugt in dem ſogenannten flüſſigen Feuer.
Eine Miſchung von Aluminiumpulver und Eiſenoxyduloxyd
(Hammerſchlag) wurde zum Brennen gebracht und entwickelte
eine derartige Hitze, daß eine mehrere Millimeter dicke Eiſen-
platte ſo ſchnell durchſchmolzen werden konnte, daß die Stellen
der Platte, die nicht unmittelbar von dem flüſſigen Feuer
berührt wurden, nicht Zeit hatten, ſich zu erwärmen. Als
das flüſſige Feuer in einen Zylinder mit Waſſer geworfen
wurde, brannte es nicht nur unter Waſſer weiter, ſondern
durchſchmolz ſogar den Stahlboden des Waſſerbehälters. Den
Glanz- und Schlußpunkt des lehrreichen Abends bildete die
Herſtellung von Edelſteinen durch das Schmelzen einer Ton-
erde. Die geſchmolzene Tonerde kriſtalliſierte ſich zu Edel-
ſteinen. Der Vortragende betonte, daß es ſich dabei nicht um
Surrogate handle, ſondern um die Nachahmung des Vor-
ganges, dem die natürlichen Edelſteine ihre Entſtehung ver-
danken. Die fabrizierten Edelſteine wurden unter das Publi-
kum verteilt, nachdem durch Schneiden von Glas ihre Echtheit
erprobt war. Beſonders lobenswerte Erwähnung verdient die
wiſſentſchaftliche Art der Vorführung, die die Zuhörer nicht
ſtaunen, ſondern auch verſtehen ließ. Der Ausſchuß für
Bildungsweſen in Neu-Röſſen, der dieſen Vortrag
vermittelte, kann des Dankes des Publikums gewiß ſein.

Blei en.

Hus Kreis und Nuchborkreiſen
Lauchſtädt, 13. Jan. An den Folgen einerim Juli

v. Js. ſich zugezogenen Blinddarmerkrankung
iſt im Merſeburger Krankenhauſe die 16jährige Tochter des
Arbeiters Stephan plötzlich geſtorben. Die Krankheit hatte
ſich bereits zur Beſſerung gewandt. Geſtern vormittag er-
hielt die Patientin den Beſuch ihres Vaters und war auch
ganz lebhaft. Kaum hatte Herr Stephan das Krankenhaus
verlaſſen, entſchlief ſie. Als der ahnungsloſe Vater hier
eintraf, war bereits ihr Ableben bekannt.

Lauchſtädt, 13. Jan. Unerhörter Baumfrevell iſt
in einer der letzten Nächte in unſerer Flur verübt worden.
Ganz ſyſtematiſch wurden 71 an der Halliſchen Straße ſtehen-
de junge Bäume ihrer Krone beraubt. Jn der Lauchſtädter
Flur fielen 14 neuangepflanzte Kirſchbäume zum Opfer,
28 weitere Bäume bis Delitz, 22 von Delitz bis Holleben
und 7 an der Straße nach Paſſendorf. Seitens der hieſigen
Polizeiver waltung wurden alle Maßnahmen ergriffen, um
die Naturſchänder ausfindig zu machen. Durch Bürgermeiſter
Grimm iſt bereits eine Belohnung für die Ausfindigmachung
der Täter beim Regierungspräſidenten beantragt.

Nus dem Keiche.
Das Eiſenbahnunglück bei Herne.

Heute früh iſt in Herne eine Kommiſſion des Verkehrs-
miniſteriums Berlin und Vertreter des Hauptverwaltungs-
rates der Deutſchen Reichseiſenbahngeſellſchaft eingetroffen.
Die Vernehmung des Lokomotivführers und des Heizers der
Schnellzugslokomotive fand geſtern nachmittag im Empfangs-
gebäude des Bahnhofes Herne ſtatt. Es iſt feſtgeſtellt, daß
das erſte Sicherungsſignal Bladenhorſt auf Fahrt, das Ein
fahrtsſignal direkt vor dem Bahnhof Herne jedoch auf Halt
geſtanden hat. Der Führer der Schnellzuglokomotive be-
hauptet zwar das Gegenteil. Anſcheinend hat er ſich bei
dem dichten Nebel getäuſcht. Er hatte den D-Zug erſt in
Hamm übernommen, war alſo nur einige Stunden im Dienſt.
als ſich das Unglück ereignete. Die Aufräumungsarbeiten
auf dem Herner Bahnhof ſind beendet. Um halb ſechs Uhr
abends konnte geſtern bereits der erſte Zug nach Wanne
die Unglücksſtelle paſſieren

Namen der Toten bei dem Eiſenbahnunglück
ſind folgende: 1. Ehefrau Soltyſiak aus Jckern, 2. Hans
Weſtring aus Henrichenburg, 3. Johanna Korn aus Dort-
mund, 4. Johann Holtfilker aus Dortmund, 5. Kaufmann

m

Setzte Depeſchen
am Schiffahrtsaktienmarkt das Geſchäft außerordentlich leb
haft, namentlich Hamburg-Süd und Hapag wurden für
Hamburger Rechnung und von der Arbitrage gekauft. Auch
am Markt der ausländiſchen Renten entwickelte ſich leb-
haftes Geſchäft, ohne daß greifbare Unterlagen für dieſe
Bewegung herbeigebracht werden konnten. Am Markt der
heimiſchen Renten läßt das Geſchäft immer mehr nacch,
trotz Ausſicht auf den Erfolg der Beſtrebungen Dr. Luthers
noch heute ein überparteiliches bürgerliches Kabinett zu-
ſtande zu bringen. An der Börſe gewinnt die Anſicht immer
mehr Raum, daß letzten Endes doch keine Mittel für all
gemeine Aufwertung vorhanden ſind. Gegen mittag hörte
man Kriegsanleihe mit 0,34, 23er K-Schätze mit 2,725,
Schutzgebietsanleihe mit 6,87, 31 Preuß. Konſols mit 1,425.
Der Geldmarkt iſt wieder leicht. Tägliches Geld 8—10
monatliches Geld 9-12 Privat-Diskont-Gelder werden
bei 8 o geſucht, ohne daß nennenswerte Geſchäfte zuſtande
kamen. Am internationalen Deviſenmarkt zeigte ſich weiter
hin eine Abſchwächung, namentlich beim Pfund, weil die
engliſche Handelsbilanz enttäuſchte.
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Die umtſichen Produſtennreiſe vom I. Januar.
Berlin, den 14. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten ver 000 keo, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 217254, Roggen märk. 236 243 Sommergerſte

närk. 295--204, Futtergerſte 212-231, Hafer märk. 186 195,
Hafer pomm. 176 185, Weizenmehl 33,25--35,75 Roggenmehl 33,00 b.
35,75 Weizenkleie 16,00 16,20 Roggenkleie 15,90 16,00 Raps
105, Leinſaat 420--425, Viktorigerbſen 31,00--35,00 fleine Speiſe-
erbſen 21-23, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 17--17,50 Acker
bohnen 18--20, Wicken 16 18, Lupinen blaue 12,00-13, Lupinen
gelbe 16, 18,00 Seradella alte 16--18, neue 16-18, Raps-
kuchen 18,40-—18,50 Leinkuchen 26, Trockenſchnitzel 9,50 --9,80
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,69 --10 Karroffelflocken 19,50-—19,80
Kartoffeln weiß rote, gelbfieiſchige

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 14. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 168,34 169,76
Brüſſel (100 Frk.) 20,94 21 00
Paris (100 Frk.) 2.41 22,47.
London (1 Lſtr.) 19,94--19,99
Schweiz (100 Frk.) 80,82-81,02.
Stockholm (100 Kr.) 112,91 113, 19.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,55 74,76
Rom (100 Lire) 17,14 17 44
Prag (100 Kr.) 12,59--12,63.
Wien (100000 Kr.)5,09 5,929.

Alles in Billionen Mark.

Vollmer aus
Be

Johanna
J 4 Ir

8.Salzbach Bayern,Witziak, in J aHerne, 9. Guſtav Hippenſtiel aus Riemke, 10. Franz Groſch
aus Dortmund, 11. Eliſabeth Trente aus Oſterfeld, 12. Adal-
bert Korwitſch, Wohnung unbekannt, 13. Karl Groetel aus
Walſum, 14. Otto Horſtmann aus Dortmund, 15. Karoline
Junge aus Gaſtrop, 16. Gertrud Julhage, Lehrerin aus
Dortmund, 17. Wilhelm Wrusz aus Braunſchweig, 18. Rudolf
Schilling, Melenau bei Mettingen, 19. Maria Kranz aus
Herne, 20. Auguſte Bock aus Jckern, 21. Karl Fing aus
Menge und Stofan Aoltuſiak aus Jckern. Unverletzt
ſind Lokomotivführer Hermann Haverkamp und Reſerve
lokomotivführer Paul Heizbrinker aus Hamm.

Der Bericht eines Augenzeugen über die Kataſtrophe
beſagt: Geſtern morgen herrſchte hier ungewöhnlich dichter
Nebel, gerade in den Morgenſtunden, als die zahlreichen
Lokalzüge Herne verließen, um die Arbeiter und Ange-
ſtellten, die in der Stadt wohnen, zu den in der Umgegend
liegenden Bergwerken und Hüttenbetrieben zu bringen. Der
von dem Unglück betroffene Perſonenzug ſollte von Bahn-
ſteig 1 in Herne Arbeiter nach Dortmund und Duisburg
bringen. Der Zug beſtand aus 14 Perſonenwagen. Am Ende
des Zuges waren vier Waggons vierter und ein Wagen
zweiter Klaſſe zuſammengeſtellt. Jn dem Augenblick, als der
Fahrdienſtleiter vas Signal zur Abfahrt geben wollte, brauſte
durch das trübe Dämmerlicht der Berliner D-Zug in den
Bahnhof hinein. Angſtſchreie der auf dem Perron noch
ſtehenden Reiſenden gellten auf doch zu ſpät. Unter einem
fürchterlichen Krachen ſchoben ſich die letzten fünf Wagen
in -und aufeinander. Die Reiſenden des Perſonenzuges, die

929

in den vorderen Wagen durcheinander und von den Sitzen
geworfen worden waren, ſtürmten in wilder Haſt über
den Bahnſteig. Es herrſchte vollkommene Verwirrung.

Durch die Umſicht der Beamten konnte ſchon nach 5 Min.
mit den Bergungsarbeiten der unter den Trümmern liegen
den Opfer begonnen werden. Als erſte Hilfe eilte die Be
ſatzung der Roten Kreuz-Station des Bahnhofes herbei,
und einige in der Nähe wohnende Aerzte ſtellten ſich ſo-
fort zur Verfügung. Telephoniſch wurden die Zechen „Hiber-
nia“ und „Julia“ verſtändigt. die auf Laſtwagen Facharbeiter
Verbandskäſten und Tragbahren ſchickten. Die Bergung der
Verwundeten und Toten geſtaltete ſich ſchwierig, da zwei der
Waggons des Perſonenzuges ſich auf die Seite gelegt hatten.
Man konnte die Türen infolgedeſſen nicht öffnen, ſondern
mußte die Fenſter einſchlagen, um die Verunglückten ſo
herauszuholen. Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen waren
an dem Rettungswerk nicht beteiligt.

Jn Autos, die ſich ſofort zur Verfügung geſtellt hatten,
auf Pferdefuhrwerken und auf Tragbahren wurden die Ver
letzten in das Herner Krankenhaus geſchafft, wo Aerzte
und Schweſtern in aller Eile Raum geſchaffen hatten, um
den bedauernswerten Opfern die erſte Hilfe angedeihen zu
laſſen. Die Toten wurden auf dem Bahnhof zunächſt auf
gebahrt, bis ſie nach den Ermittlungen der Staatsanwalt-
ſchaft weiter übergeführt werden können. Unter den Todes-
opfern befinden ſich ſehr viel Frauen, die zum Teil mit
Laſten in den Wagen der vierten Klaſſe Platz genommen
hatten. Die Leichen ſind zum Teil furchtbar verſtümmelt,
ſo daß die Rekognoſzierung große Schwierigkeiten bereitet.
Der Bahnhof Herne wurde nach dem Unglück bis auf weiteres
aeſperrt.

Die Reiſenden des Berlin-Kölner D-Zuges ſind zum aller
größten Teil nur mit dem Schrecken davongekommen. Vier
Reiſende hatten leichte Hautabſchürfungen erlitten, brauchten
aber nicht einmal ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen
Der D-Zug ſelbſt wurde in Herne feſtgehalten, da erſt
eine Unterſuchung der Wagen ſtattfinden muß. Gegen Mittag
wurde jedoch ein Sonderzug zuſammengeſtellt, der die Rei
ſenden weiterbeförderte.
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n unſer Handelsregiſter Abt. B iſt heute bei
Rr. 52 der Firma „Ammoniakwerk Merſeburg, Ge
fellſchaft mit beſchränkter Haftung“ in Merſeburg
eingetragen worden Nach dem Umſtellungsbeſchluſſe
vom 18. Dezember 1924 ſoll das Stammkapital auf
135,000,000 Reichsmark ermäßigt werden. Die Ermäßigung iſt erfolgt. Das St.ammkapital beträgt
jetzt 135,000,000 Reichsmark. Die Satzung iſt der
Umſtellung gemäß, auch bezüglich des Stimmrechts
geändert worden.

Merſeburg, den 9. Januar 1925.
Amtsgericht.

3waungsperſteigerung,
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft

ſollen am I1. April 1925, vormittags 10 Uhr an
der Gerichtsſtelle in Merſeburg Zimmer Rr.
20 verſteigert werden das im Grundbuche von
Merſeburg Band 66 Blatt 2558 eingetrogene Eigen-
tümer am 20 Mai 921, dem Tage der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks: Fuhrwerksbeſitzer Franz
Schönfeld in Merſeburg unter ARir. 1 und 6 im Be
ſtandsverzeichnis eingetragenen Grundſtücke Gemar
kung Merſeburg Kartenblatt 16 Parzelle 491/172
10 a 30 qm groß, Grundſteuermutterrolle Art. 1859,
Nutzungswert 1206, Mk., Gebäudeſteuerrolle
Nr. 1563 Wohnhaus mit Hoftaum und Hausgarten,
Teichſtraße 17 und Gemarkung Merſeburg,
Kartenblatt 6 Parzelle 1256/279 uſw. Acker Plan
883 und 884 5 a 70 qm. Grundſtenerreinertrag
99/100 Tlr.

Merſeburg, den 2. Januar 1925
Das Amtsgericht.

Deutſchnationale Volkspartei

Ortsgruppe Merſeburg.
Unſere verehrl. Mitglieder laden wir zu

der am Donnerstag, den 15. ds. Mts.
abends 8 Uhr im Tivoli, Zimmer 1 ſtatt
findenden

Jahres Hauptverſammlung
zu vollzähliger Teilnahme freundlichſt ein.

Tagesordnung
wird dortſelbſt bekannt gegeben.

Der Vorſtand
Reichardt.

KReichsperband der
Elektrizitätsuhnehmer Sachſen Rnhatt.

Haupt-Versammiung
am Sonnabend, den 17. Januar nachm. 3 Uhr
in Halle a. S. Aupditorjum Maximum der Univerſität.
I. Referat Dipl.-Ing. Volhard, Halle: „Aenderung!

der Schiedsgerichtsverordnung vom 1. 2. 19.“
2 Ausſprache über Strompreiſe.
3. (8 Uhr gemeinſam mit der Elektrotechn Ge-

ſellſch. Halle)
Vortrag Dr. Schulze, Dresden:

„Die Entwicklung der nenuzeitlichen Futterkonſervierung
und das ElektrofutterVerfahren.“

Gäſte willkommen.

mm Bruchleiden u
Brüche ſind heilbar ohne Operation, ohne

ſchmerzhafte Einſpritzung. Vollſtändig ol ne
Berufsftörung.

Zur Behandlung kommen: Leiſten-, Schent el
Hoden, Nabel- und Bauchbrüche.
Gprechſtunde in Merſeburg, Donuerstag, den
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S Eine Reise nach Leipzig ist lohnend

IIEEEEEEEEEEEE-
Nach erfolgter

Inventur- Aufnahme
habe ich alle

i I him Preise herabgesetzt!
Nützen Sie die Gelegenheit aus!

33
e

[77S2

Za-. 300 Zimmer
nige RBeispiete:

Schlafzimmer, echt Eiche Speisezimmer, echt Eiche
Spiegelschrank 0 en

kompleit M.

Herrenzimmer, echt Eiche
Bücherschrank 10 en

Liefe: ung innerhalb Beutschlands frei aus. Kostenlose Aufbewahrung

Grösstes Spezialhaus

Jose ter

Leipzig, Zeitzer Sirasse 6 b.

15. Januar nachm. 3-6 Ähr u.
16. Januar vorm. 29-1 Uhr „Rüllers Hotel

Dr. med. F. L. Mevyer, prakt. Arzt
Spezialbehandlung für Bruchlieiden

Hamburg, Schauenburger Straße 4.
Ueber 100 amtl. beglaubigte Atteſte Geheilter

liegen vor der Sprechſtunde aus, z. B.:
Hierdurch ſpreche ich Ihnen meinen Dank aus

für Ihre ſchnelle und wirklich gute Behandlung, denn
nach kaum einem Vierteljahr iſt mein Bruch voll
ſtändig verſchwunden. Wie ich Ihnen ſeinerzeit mit-
teilte, bin ich bereits operiert worden, doch iſt der
Bruch nach kurzer Zeit wieder hervorgetreten. ch
habe mich lediglich nach Ihren Behandlungsvor-
rer gerichtet, nie hierum meinen Dienſt zu ver
äumen brauchen, als auch ſonſt bei dem Heilver
ahren keine nennenswerten Schmerzen verſpürt.
ch muß wiederholt danken u. bin jederz. gerne bereit,

etwaigen Mißgläubigen perſönlich meine Heilung
mitzuteilen.

Hermann U., ZugführerBraunſchweig.

Freitag. den

Kaliok

läotthardtſtruße 29,

G
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in allen einschlägigen Geschöften erhältlich.
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Mein großer

Inventur-
Ausverkaufin

Porzellan, Luxuswaren ete.
hat begonnen!

s IERBREX
meiner neuen Schaufenſter,

Markt, Salzgäßchen und Naſchmarkt
ſprechen wie alljährlich für die Preis-

würdigkeit der angebotenen Waren.

Viele Reste
Preiſe teils über 50 ermäßigt

auf ſämtliche Neuheiten und bei der
Jnventur nicht zurückgeſetzte Waren
während des Jnventur-Ausverkaufs

159 Kabatt.
F a hie

Leiprig HarktIm alten Rathaus.
Beſter Einkauf am Vormittag.

725

2

nur Qualitäts-
Möbes

Büffet 180 em ne We 825

790
kompleti Mk.
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mpjungs Anlugen
nur erſtklajſige Fabrikate

KuclioFinzelmuterio!
zum 5elßſtßgqu von Hpparaten

blndkrgftwerke,
lelenßon Nr, 221,
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Mittagstiſch
(Abonnement)
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Preiswerter
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Deutſche Feuerbeſtattungskaſſe

PFiamme
ohne jede Wartezeit un-
bedingter

Rechts auſpruch

auf koſtenloſe Feuerbe-
ſtattung gegen niedrige

Monatsbeiträge.

Kein Kirchenaustritt.

Geſchäftsſt.: Dr. Schubert

Merſeburg
Kl. Ritterſtr. 10.

--ZZ—J— T
Der Termin zur öffent-

lichen meiſtbietenden

Verpachtung
der Jagd

in dem gemeinſchaftlichen
Jagdbezirk d. Gem. Star
ſtedel iſt auf
Sonnabend, den 17. Jan. 25.

nachmittag a 3 Uhr
im hieſigen Gaſthofe feſt
geſegt.

Starſiedel, d. 30. Dez. 24.
Der Jagdvorſteher

Hirſch.

Hof.

Möhbl.

zimmer
von beſſeren Herrn per

1. Februar geſucht.
Offerten u. T. M.

111 a. d Epd. d Bl.

Gogen Abſtund
3-5 Zimmer- Wohnung

v. ruhig beſſ. Ehepaar zu
miet. geſucht. Ang. u. 441 a.
d. Filiale Gotthardtſtraße
38 erbeten.
Wohnungstauſch!

Naumburg Werſeburg
Tauſche 3-5 Zi.-Wohnung
in Raumburg geg. ähnliche

in Merſeburg.

er

h SMein Büro
befindet sich jetzt Markt 10

im Hause der

Dr. Hannss
Rechtsanwalt u. Notar.

Angeb. u. 440 an die
iliale Gotthardiſtr. 38.

Gereſnsbanh!

Freitag, den 16. ds.Derkaufsſtelle: x
Merleburg,

Böhme daſelbſt.
Mts.

Mis. ab vormittags 10 Uhr,

landwirtſchaftliche Jnventar- Auktion.
in Zützſchdorf b. Körbisdorf im Gute des Herin Br.

Siehe ausführl. Inſerat v. 7. ds
Ferner kommen zum Verkauf

1 Pferd (Däne), ein 2 zoll. Rüſtwagen,
1 Breakwagen.

A. Franke, Merſeburg, Telefon 635.

An bedeutend feradcegetzten Presen

kauſen Sie in meinem

lVentur-Ausverhauf
Steingut Porzellan Glas-
waren Haus u. Küchengeräte
Geſchenkartikel Lederwaren
Spor artikel Sport eſten.
Die 5chaufenſter ſagen alles

Ecke Kl.ans Kälher Ritterstr.1

Gebr. gute
Rewmingtou

Schreibmaſchine

mit Tabulator
(unſichtb. Schrift)

ſpottbillig zu verkaufen
Kleiſtſtraße 9 l links

öpeiſezimmer,
echt Eiche, ſehr elegant,

1 Büfett,
1 Kredenz,
1 Ausziehtiſch,
6 Stühle ber

kompl. Mark 740.

t Klaa r Co.
Jnh. G. Spilker
Weißenfels

Große Kalandſtraße 34.

IIrug, ziege
zu verkaufen

re 72
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ßreußen,
Von Dr. Maretzky, M. d. L.

Jm Preußiſchen Landtag ſpielt ſich der bei weitem wichtigſte
Abſchnitt des Kampfes gegen die Vorherrſchaft der Sozial-
demokratie in Deutſchland ab.

Der Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes und die Erlangung
der äußeren Freiheit haben zur unerläßlichen Vorausſetzung
die Herſtellung einer inneren Ordnung, die
den erreichbar höchſten Grad ſachlicher und nationaler Lei-
ſtungsfähigkeit ermöglicht. Dieſe ſachliche Leiſtungsfähigkeit
des deutſchen Volkes aber wird auf das ſchwerſte dadurch
beeinträchtigt, daß der Zentralnerv des Volkskörpers, der
Staats- und Beamtenorganismus, infolge des herrſchenden
politiſchen Syſtems ſeine Funktionen nur mangelhaft erfüllen
kann. Die wichtigſte und größte Beamtenſchaft in Deutſch-
land, der Beamtenkörper der preußiſchen Verwaltung und
der preußiſchen Polizei, leidet vor allem Not, und der Wert
ſeiner Arbeit für das Volksganze iſt, trotz der Pflichttreue
der großen Mehrzahl der Beamten, ungemein geſunken. Die
Sozialdemokratie als der entſcheidende preußiſche Machtfak-
tor, hat den für die Auswahl der Beamtenſchaft früher ent-
ſcheidenden Grundſatz der ſachlichen Eignung und fachmän-
niſchen Vorbildung zurückgeſtellt und die Parteizugehörigkeit
den Ausſchlag geben laſſen. Dabei iſt das beſondere Verhäng-
nis der ſozialdemokratiſchen Partei und das Unglück des
deutſchen Volkes, daß die Sozialdemokratie auch nicht ent-
fernt über die nötige Anzahl ſachlich geeigneter Perſönlich-
keiten verfügt, um die überaus große Zahl der von ihr be-
anſpruchten Beamtenpoſten auch nur einigermaßen angemeſſen
beſetzen zu können. Die von ihr betriebene Parteikrip-
pen wirtſchaft hat aus dieſem Grunde von vornherein
den Staat viel gefährlicher treffen müſſen, als das etwa bei
dem gleichen Verhalten anderer Parteien der Fall geweſen
wäre, die nach ihrer Zuſammenſetzung und nach ihrer hiſto-
riſchen Entwicklung eine genügende Anzahl geſchulter und
vorgebildeter Beamten in ihren Reihen beſitzen.

Auch die deutſche Rechte widerſetzt ſich keineswegs dem
Streben, die Kreiſe, aus denen die Beamten genommen
werden, weiter zu ziehen, als das in der Vorkriegszeit der
Fall war. Gewiß können im Dienſt einer Berufsorganiſation
oder in anderer Weiſe Menſchenkenntnis, Allgemeinbildung
und hervorragende Organiſationsgaben erworben und ent-
wickelt werden. Jnnerhalb der Rechtsparteien nehmen des-
wegen ſchon ſeit langem führende Gewerkſchafts- und andere
Berufsangeſtellte einflußreiche Plätze im öffentlichen Leben
der Partei ein.

Die Rechtsparteien bekämpfen nur das ſozialiſtiſche Syſtem
jener Le parteimäßigen Beamtenauswahl,
das die ſachliche Dig nung außer acht läßt und das in weiteſten
Kreiſen unſeres Bolkes bis tief in die Reihen der Linken
hinein entſchiedenſte Ablehnung gefunden hat.

Aber die ſachliche Arbeit unſerer Beamtenſchaft in Ver-
waltung und Polizei wird nicht nur durch die im höchſten
Maße ſkrupelloſe Partei wirtſchaft bei der Aus-
wahl, insbeſondere der hohen Beamten, beeinträchtigt, ſon-
dern das herrſchende Syſtem in Preußen richtet vor allem
auch dadurch unverantwortlichen Schaden an, daß die an
ſich ſachlich fehlerhaft ausgewählten Beamten überdies noch
völlig auf den Parteikampf eingeſtellt und ſo zum großen
Teil für die ſachliche Arbeit noch mehr unfähig gemacht
werden. Niemand kann bezweifeln, daß Beamte des neuen
Preußen, wie der Oberpräſident Hörſing, der Führer
des Reichsbanners Schwarzrotgold, zwar für die Fozialiſtiſche
Partei außerordentlich wertvolle Mitglieder ſein mögen, daß
aber die auf rückſichtsloſen Parteikawpf eingeſtellte Auffaſſung
ihrer amtlichen Tätigkeit eine ſachlich befriedigende Erfüllung
der Staatsaufgaben unmöglich macht. Und Oberpräſident
Hörſing ſtellt einen Beamtentypus dar, dem Hunderte von
ſozialiſtiſchen Parteifunktionären, die zu Beamten ernannt
worden ſind, nachſtreben.

Die unmittelbarſte Gefahr für den Staat aber liegt darin,
daß das in Preußen herrſchende Syſtem die Polizei der

Beilage zu r. 11 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 14. Januar 1925.

Partei anvertraut hat, deren Grundlage und Programm
der Klaſſenkampf iſt. Der Klaſſenkampf ſtellt die verderblichſte
Art des latenten Bürgerkrieges dar, der, wie die Geſchichte
der letzten Revolution gezeigt hat, oft unerwartet ſchnell
in den offenen Bürgerkrieg übergeht. Zudem iſt der oberſte
Chef der Polizei, der ſozialdemokratiſche Miniſter Seve-
ring, gleichzeitig einer der Schutzherren des Reichsbannerss
Schwarzrotgold. Jn die äußere Form einer republikaniſchen
Schutztruppe gebracht, iſt das Reichsbanner doch im weſent-
lichſten eine militäriſche Organiſation der Sozialdemokratie,
die einmal ſehr leicht das Schwarzrotgold mit Rot und die
Parole des Schutzes der Republik mit der Parole der Auf-
richtung des ſozialiſtiſchen Staates vertauſchen könnte. Die
bedrohlichen Folgen einer Vereinigung der Macht
über die Polizei und über das Reichsbanner in der
Handd der Sozialdemokratie kann nur blinde Vertrauens-
ſeligkeit überſehen, die über den nationalen Regungen des
einzelnen Sozialdemokraten die Grundtendenzen der ſozial-
demokratiſchen Partei vergißt.

Und wollen endlich die bürgerlichen Parteien die Unter-
drückung der nationalen Bewegung durch die preußiſche
Sozialdemokratie dauernd ertragen? Auch die Rechtsparteien
wiſſen, daß der äußere Ueberſchwang gewiſſer nationaler
Kreiſe aus realpolitiſchen Gründen gezügelt werden muß,
aber unerträglich iſt der Haß, mit dem die ſozialiſtiſchen
Staatsbeamten Preußens die nationale Arbeit in den vater-
ländiſchen Verbänden verfolgen, und unerträglich iſt, wie
ſie aus Sorge um die Partei immer wieder zu verhindern
ſuchen, daß der Wille unſeres Volkes zur nationalen Selbſt-
behauptung zu einer großen einheitlichen Volksbewegung
wird, die das ganze Volk erfaßt. Mag der einzelne Sozial-
demokrat auch die Fähigkeit zum nationalen Handeln in
ſich tragen, die Partei wünſcht das Erſtarken der nationalen
Bewegung nicht, und die ſozialdemokratiſchen Staatsbeamten
fügen ſich den Jntereſſen der Partei.

Wird es jetzt gelingen, dieſe der inneren und äußeren
Wiederaufrichtung unſeres Landes entgegenſtehende Vorherr-
ſchaft der Sozialdemokratie in Preußen zu brechen?

Die Regierung Braun-Severing ſucht ſich dadurch am
Ruder zu erhalten, daß ſie die in der preußiſchen Verfaſſung
vor geſchriebene Neuwahl des Miniſterpräſidenten
durch den Landtag erſt gelten laſſen will, wenn die alte, aus
der Zeit des vergangenen Landtages ſtammende Regierung
ein Mißtrauensvotum erhalten hat. Für eine Neu-
wahl nämlich verfügt die aus Sozialdemokratie, Zentrum
und Demohkratie beſtehende Regierungskoalition nicht über
die Mehrheit des Landtages.
glaubt ſie eher gewachſen zu ſein, weil zur Annahme eines
Mißtrauensantrages die Mehrheit nicht nur der im Hauſe
anweſenden, ſondern aller Mitglieder des Landtages not
wendig iſt. Es handelt ſich um einen letzten, brutalen Ver-
ſuch, die ſozialiſtiſche Macht in Preußen am Ruder zu er-
halten. Der Verſuch wird ſchwerlich gelingen, da das Kabi
nett nach der Abſage der Deutſchen Volkspartei und der
Wirtſchaftspartei auf die Unterſtützung der Kommuniſten an
gewieſen ſein würde. Jn Wirklichkeit ſetzt man deswegen
bei der Linken alle Hoffnung darauf, daß es gelinge, die
Deutſche Volkspartei wieder zu ſich herüberzuziehen.

Nach dem ſehr zielſicheren und taktiſch überlegenen Ver-
halten, das die Deutſche Volkspartei nach den Neuwahlen
im Kampf gegen den Linkskurs an den Tag legt, wird dieſe
Hoffnung der Sozialdemokratie zuſchanden werden. Es iſt
vielmehr ſicher, daß der Widerſtand der Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei gegen den verfaſſungswidrigen
Fortbeſtand des Kabinetts Braun-Severing mit allen
parlamenrariſchen Mitteln unbeugſam durch-
geführt werden wird.

Es wird Sache des Zentrums ſein, ſobald es die Undurch-
führbarkeit der jetzigen Koalitionsregierung erkannt hat, den
einzig möglichen Weg zur Bildung einer zuverläſſigen Re-
gierungsmehrheit gemeinſam mit den Rechtsparteien zu be-
ſchreiten und das in der gegenwärtigen Lage beſonders un-
natürliche Bündnis mit der Sozialdemokratie zu löſen.

Sſjlveſter Bruhns Tochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels,
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 123.

13) mee (Nachdr. verb.)„Wir wollen es zuſammen tun. Jetzt glaube ich, bin
ich wieder Herr meiner ſelbſt. Jch mußte Jhnen ſagen,
was mich als furchtbare Ueberzeugung erfüllt, und nun be-
ſtehen Sie die Probe. Jch mahne Sie an die Freundſchaft,
die Sie mir vorhin gelobten. Jetzt wollen wir beide zu
ſammen um die Ehre meines Vaters kämpfen. Wir müſſen
dem Feind offen in das Geſicht ſehen. Mein Vater kommt
nicht zurück. Das weiß ich beſtimmt. Wer kann ihm die
Tat beweiſen, wenn er ſelbſt nicht zugegen iſt? Jetzt ſuchen
Sie den beſten Rechtsanwalt, nehmen Sie den gewandteſten
Detektiv an. Opfern Sie welche Summe Sie wollen. Jetzt
müſſen wir beweiſen, daß mein Vater unſchuldig iſt. Es
beweiſen, obgleich wir ſelbſt nicht daran glauben können.
Wir beide, wir wiſſen ja, wie edel, wie groß, wie gut er
war, wenn der furchtbare Jähzorn nicht ſeinen Geiſt trübte.
Wir beide müſſen alſo zuſammenſtehen und müſſen die
Firma erhalten.“

Eine ernſte Begeiſterung klang aus ihren Worten.
„Jetzt hole ich Vaters Brief.“
Sie ging in das Nebenzimmer und ſchloß den Treſor auf,

zu dem ihr der Vater den Schlüſſel gelaſſen und in den ſie
den Brief gelegt hatte. Sie kam wieder zurück und pritt
langſam und mit bebenden Fingern den Umſchlag auf.

Bremen, 20. Januar 1922.
„Mein letzter Wille!

Wir Menſchen unterliegen alle dem unerbittlichen
Walten des Schickſals! Für den Fall, daß ich von dieſer
Reiſe nicht heimkehre, iſt die alleinige Erbin der Firma
und meines Veſitzes meine Tochter Johanna. Jch mache
es ihr zur Pflicht, dafür Sorge zu tragen, ſoweit ihre
Kraft reicht, die Firma zu erhalten, ſonſt aber ſie lieber
aufzulöſen, als in andere Hände übergehen zu laſſen. Sie

hat die Hälfte aller Gewinne alljährlich dem Erben meines
verſtorbenen Bruders Dieter auszuzahlen und ihm bei einer
Auflöſung der Firma ebenfalls die Hälfte zu geben. Mit-
eigentümer aber iſt er nicht; er darf auch nie als Jnhaber
derſelben in mein Kontor eintreten. Jch erwarte, daß meine
liebe Tochter Johanna die Ehre meines Namens vor der
Welt unbefleckt hält und tut, was ich ihr am letzten Abend
geſagt habe.

Sollten Umſtände eintreten, die es notwendig machen,
daß meine Tochter ſchon während meines Lebens eingreift,
ſo ſoll ſie von dem Tage an, an dem ich mit dem „Porfirio
Diaz“ den Hafen verlaſſen habe, berechtigt ſein, dieſen Brief
zu öffnen und als freie Herrin in der Firma zu ſchalten.
Sie wird dies bis zur Gewißheit meines Todes in meiner
Vertretung tun und mir hier oder im Jenſeits
Rechenſchaft leiſten. Eine notariell beglaubigte Vollmacht
liegt bei. Meinem langjährigen Mitarbeiter und Freunde
Swendholm mache ich es zur Pflicht, meiner Tochter Jo-
hanna ebenſo treu zur Seite zu ſtehen, wie er es ein
Menſchenalter mir getan.

Und nun: Ueber uns allen das Fatum! Die ewige Ge-
rechtigkeit und Vergeltung für Gut und Böſe! Und hier
mein heiliger Schwur: Jch habe nie einen Schritt vom
Wege des Guten getan, ſolange ich mich meiner ſelbſt be-
wußt war! Nur der Jähzorn hat mich zu dem Unglück
meines Lebens gebracht, das ich büßen muß bis zur letzten
Stunde. Mein Bruder! Johanna du liebſt ſeinen Sohn.
Jch bitte dich ich weiß, wie es dich ſchmerzt. Jch lege dir
kein Verſprechen auf, aber denke, daß ich am Tode ſeines
Vaters die Schuld trage wie wäre es möglich, daß er
das vergeſſen könnte. Er müßte ein Engel ſein, und Engel
gibt es nicht auf der Welt und am wenigſten unter den
Bruhns. Jch zürne ihm nicht. Jch bitte ihm ab, aber ich
konnte ihn nicht ſehen und ich kann es nicht ertragen
genug. Lebe wohl, Johanna!

Jn inniger, heiliger Liebe, wie ſie den Menſchen erfüllt,
der Abſchied nimmt. Silveſter Bruhns.“

Wieder weinte Johanna laut auf und Swendholm mußte

Einem Mißtrauensvotum aber

bitguuens Derſprechungen für das Memeigebiet.
Sechs Jahre der Ungewißheit

Wenn das von Deutſchland losgetrennte Meinelgebiet von
Verſprechungen leben und beſtehen könnte, dann müßte es
den Memelländern gegenwärtig wirtſchaftlich und politiſch
über alle Maßen gut gehen, denn Litauen hat mit Verſp
ungen an das unglückliche Ländchen nicht ſ part. Autono
mie, freie wirtſchaftliche und kulturelke Entfaltung ſind ihm
zugeſagt, durch Statuten und Parlamentsbeſchlüſſe verbrieft

aber bis zur Gegenwart, ſechs Jahre nach Friedensſchluß,
nicht verwirklicht werden, Jn dieſen langen Jahren hat das
Ländchen Unſagbares tragen müſſen. Vor allen Dingen
die überwiegend deutſche Bevölkerung ſteht in ſtändigen
Kampf um ihre kulturellen Güter. Die evangeliſche Kirche
iſt den erbitterten Angriffen groguraſzer irchenpolitiker
ausgeſetzt, die mit aller Macht und mit Unterſtützung der
behördlichen Stellen die Trennung von der deutſchen Mutter
kirche betreiben. Die kürzlich veröffentliche Bekanntmachung
in Kirchenfragen muß notwendigerweiſe die Spaltung der
evangeliſchen Kirche des Memelgebietes t golge aben.
Durch eine Reihe großlitauiſcher Schulerlaſſe ſollen die
Schulen litauiſiert werden. Die deutſche Lehrerſchaft wird
zahlenmäßig immer geringer und der Erſatz wird aus Lehrer
kreiſen entnommen, die eine Gewähr dafür bieten, daß ſie
ihre Jugenderziehung in litauiſchen Jntereſſe beginnen. Die
deutſchen Beamten des Gebietes ſind faſt reſtlos entfernt
und die Preſſe, die die Jntereſſen der Deutſchen vertritt,
ift geknebelt, bis zu einem gewiſſen Grade mundtot gemacht.
Ausweiſungen Deutſcher auf Grund von Denunziationen,
die Verſchleppung von Memelländern vor litauiſche Gerichte
ſind nicht auf Einzelfälle beſchränkt geblieben.

Alle dieſe Vorkommniſſe ſollten nach den Verſprechungen,
die dem Memelland gemacht wurden, vermieden werden. Daß
Litauen ſein Wort nicht einlöſte, iſt von verhängnisvollem
Einfluß auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes
geworden. Handel und Wandel ſtockten. Die Landwirtſchaft
findet für ihre Erzeugniſſe keinen Abſatz, die Hauptinduſtrie
zweig, die Holzinduſtrie, iſt faſt lahmgelegt, die Arbeits-
loſigkeit iſt in beſorgniserregender Weiſe geſtiegen und der
einſt bedeutungsvolle Memeler Hafen liegt ausgeſtorben da.
Der polniſchlitauiſche Konflikt tut ein Uebriges, um Handel
und Wandel lahmzulegen. Der einſtmals für Holzinduſtrie
und Handel wichtige Memelſtr, m bringt nur noch wenige
Holzflöße ins Land. Das Memelgebiet und Litauen als das
natürliche Tranſitland zwiſchen Deutſchland und Rußland
können wegen des ſich zwiſchen Rußland und Litauen ein-
ſchiebenden Wilnagebietes dieſe Aufgabe nicht erfüllen.

So erfaßt die Kreiſe, die ſich wirklich verantwortlich fühlen,
die ernſteſte Sorge für die Zukunft des Memellandes. Auch
die von der großlitauiſchen Preſſe gebrachte Mitteilung, daß
nunmehr eine Kommiſſion eingeſetzt werden ſoll, welche die
Vorbereitungen für die Wahlen zur Volksvertretung des Ge-

bietes, dem memelländiſchen Sejmelis, zu treffen hat, ver-
mag das Mißtrauen nicht zu beſeitigen, denn in der halbamt-
lichen Mitteilung ſind keinerlei Mitteilungen enthalten, zu

welchem Zeitpunkt die Kommiſſion zuſammentreten ſoll und
wann die Wahlen, die ſchon 1923 ſtattfinden ſollten, nun in
Ausſicht genommen ſind. Der Zuſtand der Ungewißheit undDer
des Zweifels laſtet auf dem Gebiet, dem die Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages nur Unſegen gebracht haben. Das
Memelland ſtirbt, wenn man ihm nicht endlich ſeine Au-
tonomie gibt, auf die es ein verbrieftes Recht hat und unter
der es einzig und allein ſich kulturell und wirtſchaftlich
weiter entwickeln kann.

s

Das Cigentum der deutſchen Wiſſonsgeſellſt aſt n.
Südafrikaniſche Blätter melden, daß das bisher unter

Aufſicht geſtellte Eigentum deutſcher Miſſionsgeſellſchaften
wieder freigegeben iſt. Die namentlich aufgeführten
Miſſionsgeſellſchaften erhalten von neuem das volle Beſig-
recht über ihr Eigentum und können darüber wieder in
derſelben Weiſe verfügen, wie ſie dies vor dem Kriege tun
konnten

J

Sadoul vorläufig freigeſprochen.
Das Kriegsgericht in Orleans hat nach eingehender Prü-

fung des Aktenmaterials im Falle Sadoul, über den wir
ſeinerzeit berichteten, mit vier gegen drei Stimmen die
proviſoriſche Freilaſſung Sadouls angeordnet. Sadoul iſt
darauf in Begleitung ſeiner Gattin geſtern abend nach Paris

ſich ſammeln.

abgereiſt.

„Fräulein Johanna, wir müſſen den Brief vernichten,
man könnte ihn für ein Geſtändnis halten.“

Sie ſchüttelte wehmütig den Kopf.
„Warum uns betrügen“ Es iſt ein Geſtän
„Noch einmal, wir müſſen ihn vernichten.“
„Das vermag ich nicht, aber wir üſſen ihn verbergen

Das ſoll meine Aufgabe ſein. Wie könnte ich in di
Stunde vernichten, was vielleicht das Letzte iſt, was ich
von ihm habe.“

„Jedenfalls nicht wieder in den Treſor.
daß dieſen das Gericht durchſuchen wird.“

Johanna war wieder gefaßt.
„Sie haben recht, kommen Sie, Swendholm. Zum

Klagen iſt ſpäter Zeit, wir wollen nachſehen, was der
Treſor birgt.“

Sie ſtand energiſch auf und ging ihm voran. Es waren
zumeiſt Papiere, zuoberſt die Vollmacht für Johanna, dann
Familienurkunden. Johanna durchwühlte den Jnhalt mit
zitternden Fingerun. Zu unterſt einige Käſtchen mit dem
Brillantſchmuck der Mutter. Er lag hier unberührt, ſeit ſie
geſtorben. Dann eine kleine verſiegelte Pappfchachtel, auf
der mit Bleiſtift geſchrieben ſtand: D. B.

„D. B.? Heißt das Dieter Bruhns?“
Draußen ging die Klingel. Unwillkürlich erſchrak Jo-

hanna, ſteckte das Käſtchen ein, ſchloß eilig den Treſor und
war mit Swendholm wieder im Erkerzimmer, als das
Mädchen eintrat.

„Herr Landgerichtsrat Sendlin und ein anderer Herr.“
„Jch laſſe bitten.“
Als das Mädchen hinaus war, ſagte Johanna: „Schnell

Swendholm, nehmen Sie das Käſtchen und den Brief.“
Als Swendholm beides eingeſteckt hatte, traten die

Herren ein. Natürlich war der Richter Johanna bekannt.
Gnädiges Fräulein, ich bin untröſtlich, Sie in einer

traurigen Verankaſſung ſtören zu müſſen. Jch weiß nicht,
wie weit Herrn Swendholm bereits

Jch vermute,

(Fortſf. folgt



Unerfreuliches aus dem Kampf um die Arbeitszeit.

Es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß wir vor großen
Kämpfen in der Arbeitszeitfrage ſtehen. Die weitere
Oeffentlichkeit iſt über die eigentlichen Treiber in
dieſem Kampfe, die ſowohl unter den Gewerkſchaften
als auch im Reichsarbeitsminiſterium zu ſuchen ſind,
zu wenig unterrichtet. Wir bringen deshalb nach-
ſtehend einen uns von Arbeitgeberſeite zugeſtellten
Bericht, der ſich mit dieſen Dingen befaßt, gern
zum Abdruck. (D. Red.)

Die Gewerkſchaften fordern vom Reichsarbeitsminiſter, daß
er auf Grund des 8 7 der Arbeitszeitverordnung vom 21. 12.
1923 für Hochöfen und Kokereien die zweigeteilte Schicht
verbieten und dieſe Betriebe zur dreigeteilten Schicht zwin-
gen ſoll. Der Miniſter hat ſich zweifellos den Gewerk-
ſchaften gegenüber in dieſer Frage gebunden und ein ent-
ſprechendes Vorgehen zugeſagt. Er ging dabei mit dem
Gedanken um, nur einen Teil der Arbeiter der Hochöfen und
Kokereien zu erfaſſen, die anderen aber in der jetzigen
Arbeitszeit weiter arbeiten zu laſſen. Das iſt natürlich
vollkommen unmöglich. Es bedeutet die Einführung der drei-
geteilten Schicht für einen Teil der Hochofenarbeiter den
Kampf auf der ganzen Linie bis zur Einführung des Acht-
ſtundentages überhaupt, wie von den Gewerkſchaften (auch
den chriſtlichen) und vielen Betriebsräten offen zugegeben
worden iſt. Das heißt weiter, daß die Untertagearbeiter
im Bergbau, die immer eine kürzere Arbeitszeit gehabt haben
als die Uebertagearbeiter, eine ſolche Vergünſtigung wieder
verlangen werden; das würde für die Untertagearbeiter
im Steinkohlenbergbau eine Forderung auf Herabſetzung der
Arbeitszeit auf 7 Stunden ſein. Die hierdurch bedingte Ver-
teuerung der Kohle und die Verteuerung der Eiſenrohpro-
dukte ruinieren unſere Wirtſchaft vollkommen. Der Reichs-
arbeitsminiſter hat ſich deshalb in dieſer Erkenntnis den
Vertretern von Arbeitnehmern und Zechenverband gegen-
über feierlich gebunden, daß er eine Verkürzung der Arbeits-
zeit der Bergarbeiter unter Tage nicht zulaſſen werde. Eine
ſolche Zuſicherung iſt natürlich wertlos, da hinter ihr weder
die Macht noch der Wille zur Verwirklichung ſteht. Wie
wenig Einfluß und auch wie wenig Mut die Regierung be
ſitzt, beweiſen die Bergbaukämpfe im Mai v. Js.

Nun war der Reichsarbeitsminiſter anſcheinend des Glau-
bens, daß ihm der Reichswirtſchaftsrat ohne weiteres eine
Blankovollmacht in bezug auf Arbeitszeit in Kokereien und
auf Hochöfen ausſtellen werde. Dies iſt vorläufig noch nicht
geſchehen. Der eingeſetzte Arbeitsausſchuß hat zu keinem
einheitlichen Votum kommen können. Nun wird es Sache
des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes ſein, das erbetene Gut-
achten zu erſtatten.

Den letzten Vorſtoß des Reichsarbeitsminiſters, der ſich
ſowohl gegen den Reichswirtſchaftsrat als auch gegen das
Reichswirtſchaftsminiſterium richtet, findet man nun in dem
durch „Wolff“ verbreiteten Jnterview mit einem Vertreter
des „Deutſchen“. Dieſes Jnterview iſt um ſo erſtaunlicher, als
der Reichsarbeitsminiſter ſicher nicht unterrichtet iſt über
die Eindrücke, welche die Kommiſſion des Reichswirtſchafts-
rates gehabt hat. Er iſt beſtimmt unterrichtet über die
ſchweren Bedenken des Reichswirtſchaftsminiſters und er muß
unterrichtet ſein über den Eindruck, den ſeine zur Prüfung
der Zuſtände in der Bergbau- und Hütteninduſtrie geſandte
Kommiſſion von dort mit nach Berlin gebracht hat.

Die Feſtlegung der dreigeteilten Schicht auf den Hochöfen
und damit in der Geſamtgroßeiſeninduſtrie und auf den
Kokereien und damit im Bergbau will der Reichsarbeits-
miniſter in das im Entwurf befindliche Arbeitszeitgeſetz“,
das vom neuen Reichstag beſchloſſen werden muß, anſcheinend
unbedingt hereinbringen. Der Grund hierfür liegt in der
Zuſage, die der Miniſter zweifellos gelegentlich des Zu-
ſammenſeins der Arbeitsminiſter von Frankreich, England,
Belgien und Deutſchland in Bern gemacht hat dahingehend,
ein Arbeitszeitgeſetz in Deutſchland zu erlaſſen, das eine
Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens ermöglicht. Ueber
den tatſächlichen Verlauf der Berner Konferenz wird von
der Regierung abſolutes Stillſchweigen gewahrt. Ein Schluß

ruhig einen

auf die Abſprache läßt ſich aber leicht aus den Vorarbeiten
für das neue Arbeitszeitgeſetz ziehen. Dr. Brauns beab
ſichtigt ein Rahmengeſetz zu ſchaffen nach der Art des fran-
zöſiſchen, das theoretiſch den Achtſtundentag mit
entſprechenden Ausnahmen vorſieht, ihn in der Praxis aber
freilich offenkundig ſabo tieren läßt. Nun iſt aber das
Weſentlichſte, daß Frankreich unter einer Arbeitszeitkontrolle
durch den früheren franzöſiſchen Munitionsminiſter und jetzi
gen Leiter des Jnternationalen Arbeitsamtes, Thomas, ſehr
viel leichter das Geſetz umgehen kann, als das ſſtlaviſch
gebundene Deutſchland. Der Franzoſe Thomas wird es ſich
nicht einfallen laſſen, ſich in die franzöſiſchen Angelegen-
heiten zu miſchen. Wenn er es aber doch tut, wird ſich dort
kein Menſch um eine ſolche Einmiſchung kümmern, abgeſehen
natürlich von vorher vereinbarten Fällen. Für Deutſch
land aber, das der rigoroſen Prüfung jeder Beſchwerde
ausgeſetzt iſt, bedeutet ein Rahmengeſetz im Sinne des fran-
zöſiſchen die wirtſchaftliche Erdroſſelung. Das iſt es ja auch,
was in den Jnduſtrieſtaaten der Entente ge wünſcht wird,
denn ſchließlich hat England den Krieg doch mindeſtens
ebenſo ſehr zur Beſeitigung des wirtſchaftlichen
Konkurrenten geführt, als zur Vernichtung des Be-
drohers auf dem Weltmeere. Und dann kommt hinzu, daß das
Arbeitsamt in Genf bald keine Beſchäftigung mehr
hat. Wenn es nicht eine neue Aufgabe erhält, dann ſtirbt
es an geiſtiger Blutleere.
außerordentlichem Wert, daß ihm mit der Prüfung der
deutſchen Verſtöße eine weitere Dauer ſeiner angenehmen
Stellung garantiert wird.

Nun hatte der Reichsarbeitsminiſter zwei Herren zur
Prüfung der Verhältniſſe in das Jnduſtriegebiet geſandt,
und das Ergebnis dieſer Prüfung war, daß die wirklichen
Verhältniſſe anders ausſehen als in Berlin angenommen
wird. Die Arbeitgeberſeite könnte alſo, wenn Vernunft
den Ausſchlag gäbe, ruhig der Weiterentwicklung entgegenzu-
ſehen. Leider ſind die Gewerkſchaften wenig geneigt, der
wirtſchaftlichen Vernunft zum Siege zu verhelfen. Am un-
gebärdigſten benehmen ſich die chriſtlichen Gewerkſchaften.
Man gewinnt aus ihrem Verhalten den beſtimmten Eindruck,
daß ſie die Sozialiſten und Kommuniſten noch übertrumpfen
wollen. Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben am 13./14.
Dezember 1923 das Arbeitszeitabkommen in der Eiſenindu-
ſtrie und damit die Verlängerung der Arbeitszeit ermöglicht.
Die damalige Haltung des chriſtlichen Metallarbeiterver-
bandes wurde von dem Deutſchen Metallarbeiterverband,
ſpeziell aber von den Kommuniſten, bei den Betriebsrats-
wahlen geſchickt ausgenutzt. Es wurde die Parole aufge
ſtellt: „Wer kommuniſtiſch wählt, erhält den Achtſtundentag“,
und ſo erlitten die Chriſtlichen große Verluſte. Anſtatt nun

Wechſel dieſer Stimmung abzuwarten, einen
Wechſel, der auch eingetreten iſt, da die Arbeiterſchaft Ruhe
haben will, um Geld zu verdienen und nicht fort-
dauernd Kämpfe durchfechten zu müſſen, iſt nun die Politik
des Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes ebenſo wie die des
Gewerkvereins im Bergbau ins Gegenteil umgeſchlagen. Dieſe
Verbände ſind heute radikaler als die roten Gruppen. Der
Reichsarbeitsminiſter ſtützt dieſe Politik, um den chriſtlichen
Gewerkſchaften in ihrem Kampf um ihre Exiſtenzberechtigung
einen Erfolg zuzuſchanzen.

Kredttaktion des Reichs miniſteriums
jür Ernährung und bandwirtſchaft,

Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
teilt mit: Die deutſche Landwirtſchaft kann nur dann wett-
bewerbsfähig ſein, wenn ſie in der Lage iſt, auf der inneren
und finanziell ſtärker belaſteten Scholle höhere Erträge zu
erzielen als das Ausland und dieſe Erträge zu Geſtehungs-
koſten, die die der ausländiſchen Landwirte nicht überſteigen.
Es iſt daher notwendig, daß die Betriebe zur intenſiven
Bewirtſchaftung übergehen. Zu dieſem Zwecke iſt die Motori-
ſierung der land wirtſchaftlichen Betriebe das Gebot der
Stunde. Die deutſche Kraftpfluginduſtrie hat trotz ihrer
gegenüber der Auslandskonkurrenz wirtſchaftlich weſentlich
ſchwierigeren Lage unter großen Anſtrengungen ihre Kraft-
geräte mehr und mehr verbilligt und techniſch weiter ver-
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Pluchoiogie und Rechtspflege
Von Dr. H. W. Thiemer.

Nachdruck verb.

Oswald Spengler fällt im 1. Bande ſeines Haupt-
werks ein ſehr hartes Urteil über die gegenwärtige Pſycho
logie, die ihm in jeder Beziehung unfruchtbar und damit
letzten Endes einfach zweck- und ſinnlos erſcheint. So ſcharf-
blickend der in ſeinem verblüffend umfaſſenden Wiſſen und
ſeiner unbeſtechlichen Kritik gleich bewundernswerte Forſcher
ſonſt die Mängel ſeiner Zeit erkennt, in dieſem Punkte muß
ihm widerſprochen werden. Gewiß iſt die Pſychologie nach
Methode und Problemſtellung heute mehr ein Zweig der
Naturwiſſenſchaft als der Philoſophie, und die großen Fragen
nach „Freiheit und Unſterblichkeit“ ſtehen nicht mehr im
Mittelpunkt pſychologiſcher Forſchung. Aber was ſie in weiſer
Erkenntnis ihrer Grenzen auf der einen Seite aufgibt, ge-
winnt ſie auf der anderen Seite durch die Grundlegung
einer Technik, eben einer „Pſychotechnik“, deren Ausge-
ſtaltung zwar nicht für die Vertiefung unſerer Welte
anſchauung, wohl aber für das praktiſche Leben des Einzel-
z wie der Geſellſchaft von unſchätzbarer Bedeutung werden
ann.

Die heutige Pſychologie iſt durch zwei Hauptmerkmale ge-
kennzeichnet: durch enge Zuſammenarbeit mit der Phyſio-
logie, der Wiſſenſchaft von den Vorgängen im lebenden
Organismus, und durch die experimentelle Methode.

Ein Beiſpiel wird dies deutlich machen. Jch wähle dazu
das Kapitel von den „Atmungsſymptomen der Lüge“.

Schon vor längerer Zeit hatte ein gewiſſer Benuſſi
beobachtet, daß ſich die Atmung bei der bewußten Lüge in
beſtimmter Weiſe verändert. Nach neueren Unterſuchungen
handelt es ſich um eine Verſchiebung des Verhältniſſes
zwiſchen Ein- und Ausatmung, dergeſtalt, daß die erſtere
etwas kürzer und heftiger ausgeführt wird. Dieſe Ver-
ſchiebungen ſind indeſſen ſo geringfügig, daß ſie ſich der
unmittelbaren Beobachtung entziehen. Sie laſſen ſich jedoch
durch geeignete Vorrichtungen ſichtbar machen und ihr Abbild
kann tatſächlich, ſo ſeltſam es klingt, der Nachwelt auf
bewahrt werden.

Jch berichte über einen Verſuch, der vor einigen Jahren
im Leipziger Jnſtitut für experimentelle Pſychologie ſtatt
fand und an dem ich als Verſuchsperſon, das heißt alſo
als beſtellter Lügner teilnahm.
Nachdem mir ein „Pneumograph“ umgeſchnallt worden

m la in en. es

Es iſt deshalb für Thomas von

bekanntlich der franzöſiſche Frank das vorſchriftsmäßige
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vollkommnet. Das Reichsminiſtertium für und
Landwirtſchaft hat nun die Bereitſtellung redite
in die e geleitet, um den noch beſtehenden Preisunter-
ſchied zwiſchen den deutſchen und amerikaniſchen Erzeugniſſen
der Kraftpfluginduſtrie zugunſten unſerer re aus
zugleichen. Die Beſchränktheit der verfügbaren Kredite zwingt
es allerdings dazu, in erſter Linie kleinere Kraftgeräte,
die für den mittleren und kleineren Beſitz von Nutzen ſind,
zu berückſichtigen. Der Wunſch, die Aktion ſchon für die
kommenden Frühjahrsarbeiten nutzbar zu machen, machte eine
beſchleunigte Durchführung der Auswahl notwendig. Eine
Ausdehnung dieſer Aktion wird aber vom Miniſterium be-
trieben. Die Spitzenverbände der Landwirtſchaft, die Deutſche
Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die n und die Ver-
bände des Landmaſchinenhandels haben ſich in den Dienſt
der weder geſtellt und ſich bereiterklärt, ſie in jeder Weiſe
zu fördern.

Das deutſchitatieniſche Mirijchaftspropiſorium.
Zu dem von der deutſchen Delegation in Rom mit der

italieniſchen Regierung abgeſchloſſenen Wirtſchaftsproviſo-
rium wird bekannt, daß es bis zum März d. Js.läuft. Die allgemeine beiderſeitige Meiſtbegünſtigung wird
auch die Grundlage für den kommenden Handelsvertrag
bilden. Von der Meiſtbegünſtigung ausgenommen ſind im
Proviſorium lediglich folgende Waren: Von italieniſcher Seite
iſt Deutſchland eine beſondere Zollbehandlung zugeſtanden
worden, für: Tomaten, Trauben, Roſinen, Schokolade, Ter
pentinöl, Leinengarne, Schnitz- und Formerſtoffe, Zelloloid-
waren, Briefpapier und Briefumſchläge, Polierſteine, ſowie
Schleif- und Wetzſteine. Auf der anderen Seite hat ſich die
deutſche Regierung mit einer Sonderbehandlung nachſtehender
Waren einverſtanden erklärt: Baumwolle, Seide, Woll-
teppiche, Kunſtſeide, Bekleidungsgegenſtände, die meiſten
Eiſen und Stahlartikel (Gußeiſen, Eiſen, Stahl) Lokomotiven,
Keſſel, Pumpen, Elektrodynamos, Transformatoren, Akku-
mulatoren, Elektrizitäts- und Waſſermeſſer, ſowie Waffen,
Munition und Fahrzeuge.

Beunruhigung im 50argebiet über die
Jollaßſchnürung,

Mit dem 10. Januar iſt das Saargebiet handelswirt-
ſchaftlich völlig von Deutſchland getrennt und in die franzö-
ſiſche Zolleinheit übergegangen. Seither war auf Grund
des Saarſtatuts vom Verſailler Vertrag die Ein und Aus-
fuhr zwiſchen Deutſchland und dem Saargebiet zollfrei. Seit
Sonntag wird auf alle Waren nach und von dem Saar-
gebiet der für Frankreich übliche Zoll erhoben,
was eine weitere Abtrennung vom Mutterland bedeutet. Die
Bewohner des Saargebiets befinden ſich in größter Be-
unruhigung, denn da gegen Deutſchland höhere Tarife
gelten, muß ſich das Saargebiet billigere Waren aus Frank-
reich oder Belgien zu beſchaffen ſuchen.

Zahdeshalb wirft die Zolladſperrung hen

jetzt ihre Schatten in bezug auf Sinken der Kaufkraft
und Erhöhung der Lebenskoſten voraus. Für die
ſaarländiſche Jnduſtrie wird die neue Abſchnürung faſt den
Ruin bedeuten, weil etwa 60—100 Prozent aller Erzeug-
niſſe der einzelnen Märkte nach Deutſchland, beſonders ins
beſetzte Gebiet, gegangen ſind. Man erwartet allgemein
eine Regelung dieſes Problems im Verlauf der deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.

vitzungsbeginn des italieniſchen Parigments,
Rom, 12 Jan. Die heutige Anfangsſitzung des Parla

ments dauerte nur eine Stunde. Unterſtaatsſekretär Gran-
di erklärte auf eine Jnterpellation des Bozener Abgeordneten
Finzi, die Präventiv-Zenſur in Südtirol richte ſich nicht
gegen das deutſche Element, ſondern ſei nur eine logiſche
Ausdehnung der allgemeinen Zenſur, da die in Deutſch
erſcheinenden Zeitungen einer Zenſur wegen der Fremd-
ſprachlichkeit größere Schwierigkeiten böten. Der Kammer
wurde eine im heutigen Miniſterrat angenommene Vorlage
vorgelegt, die die Aufhebung aller geheimen Geſellſchaften
vorſieht. Dieſe Vorlage richtet ſich in erſter Linie gegen
die Logen, wird ſich aber wohl auch gegen politiſche Vereine
ausdehnen. Mittwoch beginnen die mit größtem Intereſſe
erwarteten Debatten zur Wahlrechtsvorlage, die durch das
neue Feſthalten der Regierung an der Zuſatzſtimme nock
kompliziert wird. Giolitti hat die Zuſatzſtimme in der

J. 344lungsmittel, und

Form der Regierung für unannehmbar erklärt.

e e e eheBruſtkorbes antwortete und die Bewegungen durch eine
weitere Vorrichtung in Form von Kurven auf eine berußte
Platte übertruz, wurde zunächſt eine „Normalkurve“ aufge-
nommen. Darauf wurden mir verſchiedene arteKn vorgelegt,
auf denen Buchſtaben und Zahlen in geometriſchen Figuren
angeordnet waren, etwa ein Kreis aus Zahlen oder ein
Dreieck aus Buchſtaben, und nun beſchrieb ich das Geſehene
bei zwei Karten richtig, bei zwei anderen, der zweiten und
dritten, log ich nach Herzensluſt. Die übrigen Teilnehmer,
die mir natürlich nicht in die Karten gucken durften, hatten
dann jedesmel ſozuſagen nach Augenmaß zu entſcheiden,
ob ich richtig oder falſch ausgeſagt habe. Es gewährte mir
einen Hochgenuß, feſtzuſtellen, daß ich die Mehrheit glänzend
hinters Licht zu führen vermochte, indem ich mir bei der
richtigen Beſchreibung den Anſchein gab, als löge ich, bei
der Lüge dagegen mein argloſeſtes Biedermannsgeſicht auf
ſetzte. Der Verſuchsleiter erwies ſich jedoch als unbetrügbarer
Wahrſager nicht aus den Karten, denn die hatte er auch
nicht eingeſehen, ſondern aus den Atmungskurven, die er
ſorgfältig maß, indem er die Atmung während der Ausſagen
mit der normalen verglich.

Dieſes Ergebnis war in der Tat verblüffend. Wenn auch
in jedem Falle einige Beobachter mich „richtig eingeſchätzt“
hatten ſo mag doch auch manches Urteil aufs Geratewohl
abgegeben worden, Ergebnis eines unſicheren Ratens ge-
weſen ſein, ſo daß die Täuſchung in noch höherem Grade
gelang, als das Zahlenverhältnis ihrer richtigen und falſchen
Urteile beſagte.

Es wäre freilch verfrüht, wollten Uebereifrige dieſe Er-
gebniſſe ſofort in die Praxis umſetzen wollen, etwa was
nahe liegt in die Praxis des Unterſuchungsrichters. Bis
wir dahin kommen, müſſen die Unterſuchungen noch in
größere Tiefen dringen. Bei dem geſchilderten Verſuch han-
delte es ſich um recht grobe Tatſachen eine Karte wurde
richtig, eine Karte falſch beſchrieben; wie aber ſteht es bei
Halbwahrheiten, leiſen Verſchleierungen, bedeutſamen Weg-
laſſungen? Jch führe dieſe Bedenken, die ſich dem kritiſchen
Leſer aufdrängen werden, ſelbſt an, um dem Vorwurf der
Uebereilung, des Leichtſinns die Spitze abzubrechen.

Auf der anderen Seite aber ſpricht eine Ueberlegung
ſehr zu Gunſten der Atmungsſymptom-Theorie und ihrer
Verwertbarkeit: ich ſaß nicht als mehr oder weniger ge-
ängſtigter Schwerverbrecher im Unterſuchungsſtuhle, ſondern
als an Leib und Leben ungefährdete Verſuchsperſon, hatte
alſo gar keine Veranlaſſung, mich bei der Lüge irgendwie
aufzuregen. Es dreht ſich ja auch gar nicht um „Aufregung“
be ande um einen ganz beſtimmten kaum merk-0

baren Erregungsvorgang als ſpezifiſche Begleiterſcheinung
der bewußten Lüge. Das wurde beſonders deutlich in den
Fällen, wo ich richtig ablas, mir jedoch mit Erfolg den
Anſchein der Lüge zu geben, alſo eigentlich auch zu täuſchen
ſuchte. Hier ergab ſich, daß lediglich das Bewußtſein der
falſchen Ausſage maßgebend iſt.

Wenn erſt ausgedehntere und verwickeltere Verſuche ein
genaueres Bild von den Zuſammenhängen zwiſchen Atmung
und Lüge entworfen haben, dann wird es wohl möglich ſein,
derartige Experimente mit Vorſicht in der Praxis des Unter
ſuchungsrichters zu verwerten. Zwar wird ein ſeiner Ver-
antwortung bewußter Richter dieſes Mittel nicht als einen
Zauberſchlüſſel anſehen, als eine Art modernen Gottes-
urteils, mit deſſen Ausgang die Schuldfrage ſteht oder fällt,
es wird aber in der Kette der Argumente eine größere Rolle
ſpielen können als ſo mancher „Jndizienbeweis“, der nur
neue (und doch ſtets aufmerkſam abgewogene) Verdacht-
momente und dergleichen in die Unterſuchung einbezieht.

Die oft ans Unglaublichſte grenzende Selbſtbeherrſchung
vieler Verbrecher iſt bekannt
Grans. Sie begegnen den verfänglichſten Fragen, den ge
fährlichſten Konfrontationen mit einer Gelaſſenheit und Kälte,
die bisweilen an ihrer Schuld zweifeln läßt, jedenfalls aber
die Ueberführung ſehr erſchwert. Aber was heißt „Selbſt
beherrſchung“? Beherrſchen kann man lediglich die äußeren
Ausdrucksbewegungen, das Minenſpiel, den Blick nicht
aber die inneren Organprozeſſe: Atmung und Puls. Auch
das Pulsbild, vom ſogenannten Sphygmographen aufge-
nommen, kann lehrreich ſein. Wir kennen typiſche Pulsbilder
als Begleiterſcheinungen verſchiedener Affekte, der Ueber-
raſchung, der Beunruhigung, der Angſt, des Schrecks. Eine
Reihe ſolcher Puls und Atmungsbilder, während des Ver-
hörs aufgenommen und zum jeweiligen Jnhalt des Verhörs
in Beziehung geſetzt, würde die Aufmerkſamkeit auf manchen
Punkt lenken können, über deſſen Bedeutung die „Selbſt
beherrſchung“ des Verdächtigen hinwegtäuſchen möchte und
oft genug wirklich hinwegtäuſcht.

Die Folterwerkzeuge „zieren“ heute nur noch die Muſeen.
Jhre Anwedung war nicht nur roh, ſondern auch unzweck
mäßig, weil ſie auch Bekenntniſſe nie vollführter Straftaten
erzwangen und, in ihren mäßigeren Graden, nur den
Empfindlicheren gegenüber dem „Abgehärteten“ in Nachteil
ſetzte. Die Mittel der experimentellen Pſychologie, die auch
dem zartbeſaiteten Philanthropen keinen Angriffspunkt bieten,
werden vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit geeignet erſcheinen „Daumenſchrauben und ſpaniſche Stiefel aufs glück

lichſte zu erſetzen. 4
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Was ſoll unſer junge werden?
Das Weihnachtsfeſt liegt hinter uns. Wenige Wochen nur

trennen uns von Oſtern; r werden ſchneller vergehen, als
wir glauben Dann ſteht mit einem Male die Frage vor uns:
was ſoll unſer Junge werden? Die meiſten Eltern machen
ſich leider vorher wenig Gedanken darüber und glauben, daß
es garnicht ſo ſchwer ſein könne, zur gegebenen Zeit einen Be
ruf für den Jungen zu finden. Jſt das wirklich ſo? Kann
man heute, wo das Leben mit ſeinem Exiſtenzkampf doch ſo
grauſaum hart iſt, dieſe Frage ſo lange hinauszögern, bis
man nicht mehr freier Herr der Entſcheidung iſt und ſich den
manchmal recht mißlichen Verhältniſſen beugen muß? Es
gibt zwar Eltern, die aus eigener Erfahrung wiſſen, wie un
lücklich der e in einem ungeeigneten Berufe werden
ann. Sie wollen ihre Kinder vor ihrem eigenen Schickſal be

wahren und denken rechtzeitig daran, was aus ihnen werden
ſoll. Es verlohnt ſich wahrhaftig, hier nicht leichtfertig das
erſte Beſte zu ergreifen, ſondern ſorgfältig zu erwägen, welcher
Beruf der Begabung des Kindes gemäß iſt.

Wir ſprechen hier nur von männlichen Berufen, und ſchon
da iſt es heute nicht einfach, Ratſchläge zu geben und ohne
weiteres zu ſagen: der oder jener Beruf iſt der beſte und ver
ſpricht gute Ausſichten. Der ungünſtig für uns verlaufene
Weltkrieg und die Nachkriegszeit haben in unſerem engeren
und weiteren Vaterland Verhältniſſe geſchaffen, die einem
dauernden Wechſel unterworfen ſind. Die Richtlinien, die
man heute geben kann, ſind nur allgemeiner Art, denn
niemand weiß, wie die Entwicklung der Dinge ſich ge-
ſtalten wird. Wertvoll iſt in jedem Falle, daß der Wunſch
des Kindes berückſigt wird, denn häufig gibt uns die Natur
wichtige Fingerzeige; ſodann aber müſſen die Eltern ſich ge-
naue Kenntniſſe über den Geſundheitszuſtand und das
Talent ihrer Kinder in Beziehung zu dem gewünſchten
Beruf verſchaffen. Ueber den erſteren wird der Schularzt
Auskunft geben; letzeres erfährt man bei den Eignungs-
prüfungsſtellen, wo die jungen Menſchen pſychologiſch
unterſucht werden. Dieſe Unterſuchungen ſind ſehr intereſſant
und geben in den meiſten Fällen wichtige Aufſchlüſſe über
Veranlagung. Bei den Arbeitsämtern in den Städten erfährt
man, an welchen Tagen dieſe Prüfungen ſtattfinden. Es kann
den Eltern auf das dringendſte geraten werden, einen Ver-
ſuch damit zu machen. Was ſie dort hören, wird ihnen
ſelber auch nicht ſchaden. Wir können es uns heute als
Volk einfach nicht mehr leiſten, wahllos unſere Jugend in
Berufe zu e in denen ſie ſich nicht zurechtfinden und
gezwungen wird, ſobald ſie auf eigenen Füßen ſteht, zu
wechſeln. Das iſt verlorene Kraftverſchwendung und macht
auch einen ſchlechten Eindruck. Eltern, die für ihre Kinder
etwas Wertvolles tun wollen, mögen ſie deshalb ſorgfältig
auf Geſundheit und Begabung unterſuchen laſſen.

Selbſtverſtändlich ſpielt auch die Vermögenslage bei der
Berufswahl eine entſcheidende Rolle. Mancher Vater kann
aus Geldrückſichten ſeinen Jungen nicht ausbilden laſſen, ob
er es gleich möchte. Der Junge ſoll ſo viel als möglich ver
dienen und das kann er nicht, wenn er in eine Lehre kommt.
Wie traurig iſt der Lebensgang der meiſten Arbeits oder
Laufburſchen, die nichts rechtes gelernt haben. Jeden Tag
kann ſie die Kündigung treffen; ſie ſind frühzeitig an Ziga-
rettenrauchen, Alkoholgenuß, Leſen von Schündliteratur ge-
wöhnt und liefern nachweisbar einen großen Prozentſatz
der Beſtraften, der bei den gelernten Berufen viel niedriger
iſt. Hauptſache aber beim Beruf iſt doch wohl die innere
Befriedigung: und dieſe iſt naturgemäß beim gelernten Ar-
beiter größer. Nach einigen Jahren der Geſellentätigkeit
winkt dem tüchtigen Menſchen die Selbſtändigkeit.
Für unſere männliche Jugend, die mit 14 Jahren die
Schule verläßt, empfehlen wir auch heute noch in erſter
Linie das Hand werk; es hat noch heute goldenen Boden!
Eine Meiſterlehre bei einem guten Meiſter, der nicht
Lehrlingszüchterei treibt, ſchafft immer noch brauchbare Men-
ſchen, weil hier das erziehliche Moment im Vordergrund
ſteht. Buchdrucker, Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher, Schneider,
Barbiere uſw. werden ſtets gebraucht, für ſie aber auch oft
Lehrlinge geſucht, wo Koſt und Unterkunft vom Meiſter ge
geben oder gute Koſtgelder (wie bei den Buchdruckern) ge-
zahlt werden. Ein junger Mann, deſſen Lungen oder Nieren
nicht in Ordnung ſind, kann natürlich nicht im Nahrungs-
mittelgewerbe arbeiten; ebenſo wenig iſt ein Schneider oder
Schuhmacherlehrling mit ſchwachen Augen oder mit unnor-
malen Händen denkbar. Jm Eiſenfach gibt es mancherlei
Meiſterlehrſtellen, in kleineren Städten, z. B. Schmiede,
Bauſchloſſer, Jnſtallateure, Elektriker und dergleichen. Das
r (Bau und Möbeltiſchler, Stellmacher, Böttcher,
Modelltiſchler, Korbmacher, Bürſtenmacher uſw.) iſt auch der
Beachtung wert, da es zahlreiche Meiſterlehren hat; dasſelbe
ilt vom Leder und Verſchönerungsgewerbe, wie Sattler,

Tapezierer, Polſterer, Dekorateure uſw. Jm höheren Hand-
werk für Schüler aus der erſten Volksſchulklaſſe oder geeignete
Mittelſchüler wie Uhrmacher, Optiker, Goldſchmiede, Mechani-
ker aller Art, Steindrucker, Buchbinder, Steinmetze, Buch-
drucker, Schriftſetzer und dergl. werden ebenfalls Meiſter-
lehrſtellen haben ſeiin, dagegen ſind die kaufmänniſchen
Berufe auch in kleineren Städten möglich.

In der L2andwirtſch aft, beſonders in Gegenden, wo
dieſe nicht ſo intenſiv betrieben wird, werden gern aus der
Schule entlaſſene junge Leute in Koſt und Unterkunft auf-
genommen. Dort iſt zu einer vielſeitigen Ausbildung keine
eigentlichen Lehrſtellen Gelegenheit. Verpflichtung auf
1 Jahr genügt. Ueber Fabriklehrſtellen ließe ſich
hier noch manches ſagen; erwähnt mag nur werden, daß junge
Leute in der Nähe von Städten meiſtens Gelegenheit haben,
ſich dort als Maſchinenſchloſſer, Eiſen und Metalldreher und
dergl. bei 34 jähriger Lehrzeit gründlich auszubilden. Die
Gefahren mancherlei Art, die dabei den jungen Leuten drohen,
ſind freilich nicht zu unterſchätzen, ſie können aber durch
ſtrenge Ueberwachung abgeſchwächt werden. Möglichkeiten ſind

hier genug vorhanden; es kommt alles darauf an, daß die
Eltern ſich die Sache t leicht und die Kinder damit
nicht unglücklich machen. er vorſichtig zu Werke geht,
kann mit ziemlicher Sicherheit einen Beruf für ſeinen Jungen
ausfindig machen, der dieſem behagt und eine geſicherte
Lebensgrundlage iſt. Nun, liebe Eltern, friſch ans Werk,
laßt eure Kinder planmäßig ausbilden und macht ſie zu glück
lichen, vollwertigen Perſönlichkeiten. Die Kinder werden es
euch mit Liebe lohnen, und unſer neu aufſtrebendes Vater-
land wird Segen davon haben!

Gokales,
Die neue Krankenverſicherungsgrenze. Durch die Ver-

ordnung vom 10. Januar 1925 hat der Reichsarbeitsminiſter
die Verſicherungspflichtgrenze für Angeſtellte uſw. in der
Krankenverſicherung und die Einkommensgrenze für den frei-
willigen Beitritt zur Krankenverſicherung auf 2700 Reichs-
mark jährlich feſtgeſetzt. Die Verordnung tritt am 12. Ja-
nuar 1925 in Kraft. Die Meldefriſt für ſolche Perſonen,
die durch dieſe Verordnung der Verſicherungspflicht neu
unterſtellt werden, iſt bis zum 1. Februar 1925 erſtreckt
worden.

Gegenſeitige Anerkennung deutſcher Schulen. Die gegen
ſeitige Anerkennung deutſcher Schulen hat wieder einen
Fortſchritt zu verzeichnen. Der Handelsminiſter hat die
württembergiſchen höheren Handelsſchulen, gehobene Handels-

Falſ Gekv bei öffentlichen Kaſſen. Für die Behandlungvon hen Münzen, die bei dem öffentlichen Kaſſen ein
gehen, gelten noch Vorſchriften von 1876. Sie werden aber
nicht mehr genau agt Wegen der großen Zahl von
Fälſchungen hat der Reichsminiſter der Finanzen eine ge
naue Einhaltung jener Beſtimmungen angeordnet. Jnsbe-
ſondere ſoll ein Geldſtück, deſſen Echtheit zweifelhaft iſt, an
das Münzmetalldepot des Reiches bei der Münzſtätte in
Berlin eingeſandt werden. Die Prüfung der Echtheit ſoll in
dieſen Fällen von einer Zentralſtelle ausgeführt werden,
Erkennt der Kaſſenbeamte ein falſches Stück ohne weiteres,
ſo muß der Vorſteher der Kaſſe ſofort der zuſtändigen Juſtiz
oder Polizeibehörde Anzeige machen und das angehaltene
Falſchſtück vorlegen.

Neue Vorſchriften für die Lenkvorrichtung von Kraft
fahrzeugen. Von der Lenkvorrichtung für Kraftfahrzeuge
verlangt eine neue Vorſchrift, daß bei zwei- und mehr-
ſpurigen Fahrzeugen Lenkvorrichtungen mit Zwiſchenüber-
ſetzung, Schnecke, Schraube oder dergleichen verwendet werden,
die keinesfalls erheblich unter der Grenze der Selbſthemmung
liegen. Einfache Hebellenkvorrichtungen, auch Zahnſtangen-
lenker, und unmittelbar an einer Lenkſpindel befeſtigte Hebel
ſind bei dreirädrigen Fahrzeugen mit einem vorderen Lenk-
rad nur bis zu einem Gewichte von 1000 Kg. zuläſſig.
Bei zwei- und mehrſpurigen Fahrzeugen ſind ſie nur er-
laubt bei einem Gewicht bis zu 350 Kg. oder einer Ge-
ſchwindigkeit bis zu 15 Km., oder bei einem Gewicht bis
zu 1000 Kg., und wenn in digſem Falle die Lenkrädev
um die Lenkzapfenachſe in Kreiſen geſchwenkt werden, deren
Halbmeſſer in der Fahrbahn gemeſſen kleiner als 120 Milli-
meter ſind. Auf alle Fälle muß die Lenkvorrichtung nach
Gewicht und Geſchwindigkeit ein leichtes und ſicheres Lenken
möglich machen.
Krankenpflegeſchulen. Krankenpflegeſchulen gibt es nach

einer neuen amtlichen Zuſammenſtellung in Berlin 36,
Breslau 11, Frankfurt a. M. 8, Düſſeldorf und Hannover
je 5, Altona, Bonn, Buer, Koblenz, Krefeld, Elberfeld,
Halle, Kiel, Köln, Königsberg i. Pr. und Münſter je 4,
Aachen, Dortmund, Kreuznach, Magdeburg und Stettin je 3,
Kaſſel, Eſſen, Frankfurt a. d. O. Gadderbaum bei Bielefeld,
Osnabrück und Potsdam je 2, an weiteren 140 preußiſchen
Orten, je 1, im ganzen 276.

Neuer Reichstarifvertrag für die Verſicherungsangeſtellten.
Nach Ablehnung der Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruches des Reichsſchlichtungsausſchuſſes trat des Reichs
arbeitsminiſterium an die Parteien mit dem Vorſchlage einer
Vermittlung heran. Sowohl der Arbeitgeberverband wie die
Angeſtelltenverbände nahmen dieſen Vorſchlag an, und nach
wiederholten Verhandlungen wurde am 9. Januar eine
Vereinbarung unterzeichnet. Durch dieſe wird ein neuer
Mantelvertrag von einjähriger Dauer für die Verſicherungs-
angeſtellten abgeſchloſſen mit Abſtaffelung des Urlaubsan-
ſpruchs nach Tarifklaſſen und Dienſtjahren, ohne Rückſicht
auf frühere Urlaubsgewährung. Die für 3 Monate verein-
barten Gehaltsbezüge bringen den über 20 Jahre alten
Angeſtellten Erhöhungen von rund 8 bis 12 Prozent mit ent-
ſprechender Anpaſſung der jüngeren Altersklaſſen. cRene Titel vei der Reichsbahn. Die Dienſtbezeich tigen

der oberen Beamten der Reichsbahn lauten jetzt für Mini-
ſterialräte Reichsbahndirektoren und Mitglieder der Haupt-
verwaltung, für Abteilungdirektoren der Direktionen nun-
mehr Vizepräſidenten der Reichsbahndirektionen und Di-
rektoren bei der Reichsbahn. Die Oberregierungsräte ſowie
die Miniſterialbürodirektoren heißen jetzt Reichsbahnoberräte,
die Regierungsräte, Regierungsbauräte und Regierungs-
chemiker Reichsbahnräte, die Miniſterialamtmänner und der
Miniſterialkanzleidirektor jetzt Reichsbahnoberamtmänner, die
Eiſenbahnamtmänner Reichsbahnamtmänner, der Regierungs-
aſſeſſor Reichsbahnaſſeſſor, der Regierungsbaumeiſter Reichs-
bahnbaumeiſter, der Regierungsbauführer Reichsbahnbau-
führer. Die neuen Bezeichnungen ſind im dienſtlichen Ver-
kehr ausſchließlich zu führen, können aber außerdienſtlich
mit dem Zuſatz a. D. weiter geführt werden.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshanptſtadt.

Frauenmord in Berlin. Ein Kapitalverbrechen an einer
unbekannten Frau wurde Montag morgen kurz nach 7 Uhr
auf dem großen Gelände der früheren Kaſerne des 2. Garde-

Rein-Dragonerregiments verübt. Morgens entdeckte eine n
machefrau in einem Winkel eine weibliche Leiche. Man rief

Kriminalbeamte des Reviers entdeckten an der
Leiche, die noch warm war, n Schädelzertrümmerungen
und benachrichtigten die Mordkommiſſion. Die Aufnahme des
Befundes ergab, daß die Unbekannte in einer neuerbauten
Garage gemordet worden iſt, und zwar in einem geſchloſſenen
Szawe-Wagen, der dort ſteht. Jm Wagen muß ein ſchwerer
Kampf ſtattgefunden haben. Das Fußbrett iſt hochgehoben,
der Lederbelag mit Blut befleckt. Die Sitze ſind mit Sand
bedeckt, augenſcheinlich von Fußtritten. Unter dem Wagen
wurde auch ein 21 Pfund ſchwerer Hammer gefunden, der
friſch gewaſchen iſt. Nachdem der Mörder die Leiche an den
Fundort geſchleift hatte, fegte er die Schleifſtrecke zum Teil
mit einem Beſen ab, um ſeine Fußſpuren auszuwiſchen. Die
Ermordete, deren Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden
konnten, iſt etwa 25 Jahre alt und 1,60 Meter groß. Die
Mordkommiſſion verhaftete dann mittags den 2ljährigen
Chauffeur Otto Wilke aus Friedrichsfelde, der das Auto-

die Polizei.

mobil fährt und angab, es Sonntag nachmittag i
5 und 6 Uhr in die Garage gebracht zu haben. Er will
Montag morgen um 16 Uhr bei einer bekannten Familie
in der Anzengruber Straße zu Neukölln geweſen ſein.
Sein Alibi ſtimmt aber nicht. Gleichfalls wurde der Wächter
Joſef Kroll aus Lichtenrade, der in der Mordnacht das
Grundſtück bewacht hatte, zum Polizeipräſidium gebracht.
Er hat Sonntag morgen das Grundſtück ſchon um 7 Uhr
verlaſſen, während er ſonſt immer bis 8 Uhr die Be-
wachung ausübte. Auch ſeine Angaben bedürfen eingehender
Nachprüfung. Nach den Ermittelungen der Berliner Kri-
minalpolizei iſt es gelungen, das Verbrechen zum großen
Teile aufzuklären. Der Chauffeur Wilke, auf den ſofort
der Verdacht fiel, ſuchte ſich durch den Nachweis eines Alibis
zu entlaſten. Die Nachforſchungen ergaben jedoch, daß ſeineAusſagen nicht der Wirklichkeit entſprechen. Unter der Laſt
der gegen ihn angeführten Tatſachenbeweiſe hat Wilke ſchließ-
lich nach anfänglichem Leugnen zugegeben, die unbekannte
Frau erſchlagen zu haben. Schwer belaſtet wurde Wilke
dann durch die Ausſagen eines ihm befreundeten Chauffeurs
aus der Anzengruber-Straße in Neukölln. Wilke hat ihn am
Montag früh um 6 Uhr beſucht und ſich dort Blut von den
Händen und den Kleidern beſeitigt. Er erzählte ihm dabei,
daß er in der Nacht in der Garage mit einem Mädchen in
Streit geraten ſei. Die Perſon der Toten iſt noch nicht be
kannt. Die Obduktion der Leiche wird wahrſcheinlich heute
ſtattfinden.

DerDie eigene Frau erſchoſſen. 38 jährige Kaufmann
aus Hohenſchönhauſen hat ſeine Ehefrau, mit der

er ſeit längerer Zeit in Streitigkeiten lebte, erſchoſſen. Die
Streitigkeiten gingen ſo weit, daß die Frau mit einem
Meſſer auf ihren Mann losging. Dieſer will jetzt in der
Notwehr zum Revolver gegriffen haben. Bahn wurde ſofort
verhaftet.

Ein Kautionsſchwindler verhaftet. Ein angebläücher
vollſchulklaſſen, als gleichwertig mit den preußiſchen höheren
Handelsſchulen anerkannt.

von Wroſchinski, Oberleutnant a. D., Gutsbeſitzer,
ſuchte Jnſpektoren für ſein 5000 Morgen großes

Gut Kbwerwitz in der Tſchechoſlowakei. Da es eine Ver-
trauensſtellung war, weil der Beſitzer oft auf Reiſen war,
mußten die Bewerber eine hohe Kaution ſtellen. Dieſe betrug
durchſchnittlich 2000 bis 5000 Mark. Mehrere Leute be
warben ſich um dieſen Poſten und ſtellten auch eine Kaution
in barem Gelde, die ſie nie wiederſahen. Der Schwindler
verſchwand nämlich, als er glaubte, daß die Kriminalpokizei
hinter ihm her ſein werde. Er fühlte ſich ſicher auf einem
Gute in Hinterpommern, wo er ſelbſt jetzt eine Jnſpektor
ſtellung angetreten hatte. Auf das Ausſchreiben der Berliner
Kriminalpolizei aber wurde er von den zuſtändigen Be
hörden dort ermittelt und feſtgenommen. Der Erkennungs
dienſt entlarvte ihn als einen 27 Jahre alten Haus
diener Georg Wroſchinski.
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Kalbe. Verſuchter Raubmord an der eigenen
Mutter wurde dem Sohn der 74 jährigen Hoſpitaliſtin
Kirſten zur Laſt gelegt. Die alte Frau wurde aus einem
Teich in der Nähe der Stadt beſinnungslos herausgezogen.
und in das Krankenhaus gebracht. Der eigene Sohn wurde
verhaftet, da er im dringenden Verdacht ſteht, die Mutter
beraubt und ins Waſſer geworfen zu haben.

Eiſenach. Seinen 70. Geburtstag feierte Hans
Lucas von Cranach, der kunſtſinnige Oberburg-
hauptmann der Wartburg, der nunmehr über 31
Jahre ein treuer Hüter der altehrwürdigen Bergfeſte und
ihrer Schätze iſt, in erfreuender Friſche des Körpers und
Geiſtes. Er iſt ein Nachkomme unſeres großen deutſchen
Malers gleichen Namens. Großherzog Carl Alexander, der
ihm in inniger, auf weiten Kunſtreiſen durch Jtalien und
Frankreich gefeſtigter und vertiefter Freundſchaft ergeben
war, berief ihn vor einem Menſchenalter von ſeinem da-
maligen Hauptmannspoſten beim 3. Garde- Regiment in
Berlin zum Kommandanten der Wartburg. Jn dankbarer
Anerkennung und Würdigung ſeiner von treueſter Pflicht-
erfüllung getragenen Verdienſte widmete der Verein der
„Freunde der Wartburg“ dem Jubilar ein aus der Künſtler-
hand Prof. Sattlers- München ſtammendes Kunſtblatt, das
ſymboliſch die Hauptzüge des Charakters Lucas v. Cranachs,
ſein einfachſchlichtes, treues, echt mannhaft deutſches Weſen
zeichnet.

Zoſſen, Die Aufdeckung eines furchtbaren, vor
etwa zwei Jahren begangenen Verbrechen s iſt
Berliner Ausflüglern vor einiger Zeit im Walde der Gemar-
kung Zehrensdorf in der Nähe der Truppenübungsplatzes
Zoſſen gelungen. Die Ausflügler ſahen aus dem Wald-
boden ein menſchlicher Bein herausragen, das anſcheinend
von Füchſen ausgeſcharrt und angefreſſen war. Sie benach-
richtigten die Zoſſener Polizei. Dieſe grub nach und entdeckte
eine weibliche Leiche, die urſprünglich wohl einen Meter tief
gelegen haben mag. Die ärztliche c graurg ergab, daß die
Leiche ſchon vor langer Zeit, vielleicht vor zwei Jahren,
vergraben ſein muß. Zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit fehlte
jeder Anhalt. Aerzte und Zahnärzte ſowie die Berliner
Kriminalpolizei beſchäftigten ſich mit der Aufklärung. Die
Feſtſtellungen an den Ueberbleibſel ergaben, daß die Unbe-
kannte ohne Zweifel ermordet worden iſt. Der Schädel wies
nicht weniger als 37 Stiche auf, die mit einem ſchrauben-
artigen Werkzeug ausgeführt worden ſind. Dieſe Verletz-
ungen haben den Tod herbeigeführt. Das Alter der Er-
mordeten wird auf etwa 27 Jahre geſchätzt, Ein be-
ſonderes Merkmal ſind die Zähne. Jm Oberkiefer treten dieſe
ſtark nach außen vor

Limburg, 11. Jan. Der Maſſenmörder Angerſtein
befindet ſich zur Zeit im Limburger Gefängnis. An-
gerſtein hat ausgeſagt, daß er ſeine Frau getötet habe, weil
er ſie von ihrem Leiden erlöſen wollte, und das er die üb-
rigen Perſonen nur darum getötet hätte, weil ſie alle ſeine
Frau geärgert hätten. Weiteres war aus ihm bisher noch
nicht herauszubringen. Die Behörden ſind ſich noch nicht über
die wirklichen Motive der Tat klar. Man vermutet jetzt, daß
im Hintergrunde des Verbrechens unter Umſtänden eine
Frau ſteht. Die von Angerſtein begangene Unterſchlagung
dürfte kaum der wahre Grund für die Ermordung der acht
Perſonen geweſen ſein. Angerſtein iſt im Gefängnis um ſein
leibliches Wohl ſehr beſorgt. Mit der Gefängniskoſt begnügt
er ſich nicht; er läßt ſich außerdem noch recht viele Lebens-
mittel ſchicken, und er vertilgt unglaubliche Rengen. Auf
ſeinem Tiſch liegen ſtändig Brot, Kuchen, mehrere Tüten
mit Obſt und dergleichen. Zweihundert Mark, die er bei ſich
hatte, hat er ausſchließlich für den Ankauf von Lebensmitteln
beſtimmt. Zur Bewachung des Mörders dien,n drei be-
währte Gefängnisbeamte, die vor ſeiner Tür je acht Stunden
Poſten halten und ſtrengſte Anweiſung haben, den Mörder
nicht aus den Augen zu laſſen. Angerſtein ſitzt zumeiſt, den
Unterarm auf den Oberſchenkel geſtützt, in gebeugter Haltung
da und lieſt in einer Bibel und einem anderen religiöſen
Werk, das er immer bei der Hand hat. Unbeholfen blättert
er mit den gefeſſelten Händen in dem Buch. Worte von Reue
hört man von jhm nicht. Hin und wieder nur einmal ge-
braucht er die Redewendung: „Meine arme Frau!“ Die
etwa 12 Zentimeter lange Bauchwunde an der linken unteren
Bauſtelle, die Angerſtein ſich ſelbſt beigebracht hat, iſt an
ihrem unterſten Ende nur noch etwa fingerbreit offen. Der
Schnitt im linken Oberarm iſt bereits verheilt.

Meyenburg. Ein Einbruch im Landhauſe desAmtsrichters Bieſenthal iſt zur Nachtzeit in Meyen-
burg (Oſtpriegnitz) verübt worden. Das Verbrechen hat dort
eine ſehr große Beunruhigung hervorgerufen, da der Raub-
zug anſcheinend der Perſon des Amtsrichters gelten ſollte.
Jn der fraglichen Nacht war Amtsrichter Bieſenthal mit
ſeiner Frau zu einer Silberhochzeitsfeier eingeladen und
kehrte erſt ſpät nach Hauſe zurück. Während ſeiner Abweſen-
heit hörte das Hausmädchen das Klirren einer Fenſter
ſcheibe. Sie vermutete zunächſt, daß durch den Sturm ein
Fenſter eingedrückt worden ſei, ging in die unteren Wohn
räume und wurde dort ſofort von einem Einbrecher an-
gepackt, der ſchon vorher aus den Bekleidungsſtücken des
Amtsrichters zwei Wintermäntel und zwei Frackanzüge aus-
geſucht hatte. Der Einbrecher ſtürzte ſich auf das Mädchen,
verging ſich an ihr, hinderte ſie am Schreien und floh nach
der Tat mit einem Komplizen, dem er, wie in der Unter-
ſuchung feſtgeſtellt wurde, zugerufen hatte: „Willi, nimm
die Sachen!“ Auf die Wiedererlangung der geſtohlenen Sachen
iſt eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Auf An-
weiſung des Potsdamer Regierungspräſidenten wurde der
dortige Kriminalkommiſſar Füchtemann nach Meyenburg ent-
ſandt und iſt mit den Ermittlungen beauftragt.

Schwere Elektro- Kataſtrophe in Heidelberg.
Heidelberg, 13. Jan. Bei den Neckarkanalarbeiten hat

ſich in der Nähe des Schwabenheimer Hof bei Heidelberg,
und zwar beim Bau eines Kraftwerkes, ein ſchweres Un
glück ereignet. Mehrere Arbeiter waren damit beſchäftigt,
eine 8 Meter hohe eiſerne Dampframme nach einem anderen
Ort zu bringen. Dabei kam die Dampframme mit der elek-
triſchen Starkſtromleitung in Berührung. Vier Arbeiter
wurden durch den elektriſchen Schlag ſofort getötet. Ein
fünfter iſt durch Brandwunden ſchwer verletzt.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Aachen.
Aachen, 14. Jan. Auf der Strecke Biensfeld Hammer

ſtießen geſtern morgen 7.30 Uhr zehn beladene Güterwagen
auf die am Ende der Gefällſtrecke haltende Rangierabtei
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lung auf. Der Zugführer wurde getötet. Vier Wagen
wurden ſtark beſchädigt.



Aus glier Wolt,
Zwei Deutſche in Mexiko ermordet. NaNewyort iſt Donnerstag abend der deutſche rt Weh ein prominenter Kaufmann und e aufl ausWilliam

iner Beſitzung von einer Räuberbande überfallen und ge-
tet worden in Gut wurde ausgeraubt. Nach noch nicht

beſtätigten Berichten ſoll ein zweiter Deutſcher, John Strauß,gleſchfelle ermordet worden ſein.

Geheimnisvoller Selbſtmord ober Mord Jn Warſchau
wurde eine junge Danzigerin am Weichſelufer erſchoſſen auf-
u Sie war vor zwei Jahren nach dort gekommen,

ehe hauptſächlich in Offizierskreiſen verkehrte. Vor kurzemwar e ſie der Spionage zugunſten der Nachbarſtaaten Polens

verdächtigt und in Haft genommen, aus der ſie bald wieder
entlaſſen wurde. Ob Selbſtmord oder Mord vorliegt t, iſt
noch unaufgeklärt. Einige nationaliſtiſche polniſche Blätter
knüpfen an den Vorfall phantaſtiſche rörterungen über die
vie de geber“ der angeblichen Spionin und behaupten, daßJeſeinmisvollen Faktoren ihr nach der Demaskierung
de nen gewordenes Werkzeug beſeitigt hätten.

Eine neue veutſche Zeitung in Amerika. Jn dieſen
Tagen iſt in Chicago die neue „Chicagoer deutſche Zeitung“
herausgekommen, die ſich in ihrer Ueberſchrift als „ein
Weihnachtsgeſchenk für das Chicagoer Deutſchtum“ präſen-
tiert. Jn einleitenden Worten, die die Ueberſchrift tragen
„Was die neue Zeitung will“, heißt es: „Wir wollen den
hieſigen Deutſchen, den Deutſch-Amerikanern, ein treuer
Freund ſein, der ihre Jntereſſen, die die unſrigen ſind, mit
allen ehrlichen Mitteln vertritt. Wir treten für eine Kor-
rigierung des Schmachfriedens von Verſailles ein, für die
Gleichberechtigung Deutſchlands neben den anderen euro-
päiſchen Völkern, für die Durchführung des Dawesplanes.
der der einzige Sanierungsweg für das ſchwergeprüfte alte
Heimatland iſt, für die Wiederherſtellung der freundſchaft-
lichen Beziehungen mit unſerem neuen Heimatland, den Ver-
einigten Staaten von Amerika. Wir werden gegen anti-
deutſche Propaganda in dieſem Lande und gegen jede anti-
amerikaniſche Propaganda in Deutſchland eintreten und ver-
ſuchen, mitzuhelfen, die Beziehungen dieſer beiden Länder,
die uns beide lieb und heilig ſind, wieder in die alten
freundſchaftlichen Bahnen zu lenken, den Handel und die
Jnduſtrie und den Austauſch beider Länder zu fördern. Wir
werden für die Gleichberechtigung der einge-
wanderten Deutſchen und für ihren Schutz eintreten,
ihnen helfen und ihnen ein treuer Wegweiſer ſein.“ Nach
dieſem Programm kann man das Erſcheinen dieſes neuen
Blattes nur begrüßen und ihm lebhafte Unterſtützung, auch
aus Deutſchland, wünſchen.

Verkehrsſicherheit auf der Straße in Holland. Jm Haag
hat eine kräftige Propaganda eingeſetzt, um Publikum, Rad-
fahrer, Wagenlenker für die Sicherheit des Verkehrs auf der
Straße zu erziehen. Jn den Schulen, den Büros und über-
all, wo Spaziergänger erwartet werden, ſind Plakate mit
den 10 Geboten für die Spaziergänger angebracht. An Rad
fahrer, Automobiliſten, Kütſcher werden durch Poliziſten
Merkzettel mit beſonderen Verhaltungsanweiſungen verteilt.

Der Lnxus von Monte Carlo.
Winterſaiſon wieder begonnen. Zu Beginn der Saiſon war es
nicht ſelten, daß an einem Tage bei den drei größten Hotels
über 200 telegraphiſche Zimmerbeſtellungen eingingen. Der
Turm des Kapitols iſt mit ſcharlachroten Lampen geſchmückt,
die an den Sonntagen von innen beleuchtet werden. Die
Zahl dieſer Lampen iſt ungeheuer groß. Man ſchätzt allein die
Zahl der Lampen, die das „Wort“ Kapitol erſtrahlen laſſen,auf tauſend. Für die Jnnenausſchmückung des Kapitols
wurden ſieben Meilen Teppiche gelegt, für die Speiſeräume
wurden 25 000 ſilberne Beſtecke auf Vorrat gekauft. Für
die Küche, den Reſtaurant- und Hotelbetrieb wurden etwa
600 Perſonen angeſtellt. Außerdem wurde in dem Kapitol
eine Wechſelſtube eingerichtet, ferner ein Auskunftsbüro, eineLeſe- ne Schreibzimmer ſowie eine Poſtſtelle.

Ein Selbſtmord-Gelibde. Frau Leonore Grau in Ma-
drid beging dieſer Tage lachenden Mundes Selbſtmord in
der Freude ihres Herzens, daß ihr in der MarokkoArmeekämpfender Sohn unverſehrt heimgekehrt war. Wie aus Ma-
drid gemeldet wird, hat die Frau in religiöſer Ueberſpannt-
heit, nachdem ihr Mann im Feld gefallen war, gelobt, ihr
Leben hinzugeben, wenn ihr Sohn am Leben bleibe. Als
dieſer kürzlich mit der Freudenbotſchaft nach Hauſe kam,
daß er aus dem Heer entlaſſen ſei, ſchloß ſie ihn jubelnd in
die Arme und veranſtaltete zur Feier ſeiner Rückkehr ein
großes Feſt. Nach deſſen Beendigung eilte ſie zur Kirche,
verweilte einige Augenblicke im Gebet, verließ dann die
Kirche und ſprang in den Fluß.

Der Gendarmerieoffizier als Verbrecher. Der 38 Jahre
alte Schlächtermeiſter Franz Kodelka in Budapeſt war vor
einigen Tagen verſchwunden. Er verließ ſeine Wohnung
mit 100 Millionen Kronen, um einen Beſuch bei dem
ihm befreundeten Gendarmerieoberleutnant Julius Lederer
zu machen. Die Polizei nahm bei Lederer
eine Hausſuchung vor und ſtellte feſt, daß dieſer mit Hilfe
ſeiner Frau ſeinen Gaſt erſchoß, ihn ſeiner Barſchaft be
raubte und dann ſeinen Körper zerſtückelte, um ihn imgeeigneten Augenblick i in die i zu wer
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Jn Monte Carlo hat die

Oswalc Tränkner,
Generalvertreter: R. Otto Barthel,

Eine engl. Nordpolexpedition. Nach einer Meldung aus
London rüſtet ein Komitee in Liverpool eine Nordpolex-
pedition aus, an der ſich 16 Perſonen beteiligen werden.
Sie wird vom Kommandanten Wosley geführt werden. Es
wurde bereits ein Schiff gemietet, das dem Druck des Eiſes
beſonderen Widerſtand entgegenſetzt. Es handelt ſich um
die „Jduna“. Die Expedition wird ungefähr ſieben Mo
nate dauern.

Fine BVierbrauerei niedergebrannt. Jn Aurec bei St.
Etienne iſt eine Bierbrauerei völlig niedergebrannt. Der
Schaden beläuft ſich auf 1,5 Millionen Frank.

50 Menſchen im Kaukaſus erfroren. Das Kaukaſus-
gebiet iſt von einerr ungewöhnlichen Kälte, verbunden mit
großen Schneeſtürmen, heimgeſucht worden. Ueber 50 Menſchen
und viele tauſende Rinder ſind erfroren.

Die neueſte amerikaniſche „Künſtler-Akademie“. Der
Rundfunk hat in Amerika einen neuen Triumph zu ver-
zeichnen. Er hat es fertiggebracht, einen neunundzwanzig-
jährigen Sträfling namens Harry Snodgraß, einen Straßen-
räuber, der vor 18 Monaten zur Verbüßung ſeiner Strafe in
das Staatsgefängnis von Miſſouri eingeliefert worden war,
zum Ruhm eines in den Vereinigten Staaten berühmten
Klaviervirtuoſen zu verhelfen. Vorher war er völlig un-
bekannt und von aller Welt gemieden: wenn er aber am
16. Januar zur Entlaſſung gelangt, ſo tritt er als genialer

Künſtler, dem der Weg zum Ruhm und zum Reichtum
offenſteht, wieder in die Welt ein. Snodgraß verſah im
Gefängnisorcheſter das Amt eines Klavierſpielers, und zeich-
nete ſich dabei ſo aus, daß die Programme des Gefängniſſes
bald in ganz Amerika berühmt wurden. Als er gar noch
aus einem ausgeſchriebenen nationalen Wettbewerb von Ra-
diovorträgen als Sieger hervorging, war ſeine Popularität
vollends geſichert. Er wurde mit einer Flut von Aner-
bietungen, Engagementsanträgen und Vorſchlägen für die
finanzielle Sicherung ſeiner Zukunft überſchwemmt. Nach
Ausſage der Gefängnisbeamten betrug die Zahl der Briefe
und Telegramme, die an ſeine Adreſſe im Gefängnis ein-
liefen, nicht weniger als 15000.
Eine Schauſpielerin von einem Haifiſch verſchlungen.
Wie aus Tampieco in Mexiko gemeldet wird, hat Ophelia
Rivas, eine in ganz Südamerika berühmte kubaniſche Schau
ſpielerin, bei einem Schiffbruch des Dampfers „Eſperanza“,der am 25. November an den Felſen der Küſte von Tampico
ſcheiterte, einen entſetzlichen Tod gefunden. Die Schau
ſpielerin und ihr Hund wurden bei dem Verſuch, ſich zu
retten, von einem Haifiſch verſchlungen. Fiſcher hatten einige
Wochen ſpäter im Golf von Tampico einen rieſigen Haifiſch
gefangen. Als ſie dem Tier den Bauch aufſchlitzten, fanden
ſie einige Schmuckſtücke, Teile eines Turbans, und eine
Strähne menſchlichen Haares zuſammen mit Ueberreſten eines
Hundes. Der Hut wie die Juwelen wurden von Mitgliedern
der Theatergeſellſchaft, der Frau Rivas angehört, als Eigen-
tum der Schauſpielerin erkannt. Paſſagiere der „Eſperanza“
bekundeten ferner, daß ſie nach dem Scheitern des Schiffes
die Schauſpielerin geſehen hatten, die, ihren Pudel im
Arm, verzweifelt mit der hochgehenden See kämpfte.

Hunde und Derkeße,
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 13. Jan. Der aus Vordamerika gemeldete beträcht-
liche Preisſprung wirkte auf di Haltung des hieſigen Waren-marktes befeſtigend. Für Weixen ſowohl wie Roggen lauteten

die Forderungen höher, doch zeigte ſich nur für letzteren
ſtärkere Nachfrage. Hafer blieb knapp und feſt. Gerſte wurde
ebenfalls höher bezahlt Die Brauereien griffen aus Furcht
vor weiteren Steigerungen ſchärfer zu, Futterhülſenfrüchte
feſt und geſucht. Rauhfutter höher, der Bedarf an Kleie
konnte nicht voll befriedigt werden. Oelkuchen trotz erhöhter
Forderungen geſucht. Mehl feſt, aber ſtill. Oelſaaten hatten
mäßigen Umſatz, die Forderungen waren erhöht. Jm handels-
rechtlichen Lieferungsverkehr war die Stimmung gleichfalls
feſt, die Notierungen höher, die Umſätze aber nicht groß, da
ſich zu den erhöhten Preiſen ſchwer Käufer fanden.

Efferkenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner „Freiverkehr vom 13. Januar 1925.
Becker Kohle Rötteln Vex r. chem. Zeitz 7*do. Stahl ins e urſachſen Braunk 0,7-0,8 Krügershall 13 18 7s

Berlin-Halberft. Schebera Rationalfilm 980 0825Brown Boverie Stahlwierk Krone 3, 32 Ufafilm 137 14.25
Dt. Wald n. Holz 0,03-0,04 Stralauer Hlas 12 75. 13 Diamand 17, 17.25

(Alles in Billionen Prozent

Leipziger Börſe vom 13. Jannar 1925.
Chroma Najork 84, Paradiesb, Steiner. 3,4 Dähne, Max 0,25
Dermatoid 80, Rauch, Walter I6, Eitner, Hans 0,415Falkenſt. Gard. i8,75 Co. 90, eine Co. 3,52Gautzſch Kammgarn 468 SchöntherrSächſWebſt 16.22 Karnatzki 3,2
Groß Kunſtanſt. 3,9 Sondermannu. Stier 0,375 Nordd, Gen, Scheine d 76.5
Hetzer, Otto 1,4 Texitl, Claviez 2,5 i000 i75.
Hupfeld Warshauſer Kammg. 9.5 Poege Elektrr. 726Landkraft. Leipzig G 6 Freiverkehr. Samſoniag 0,05
Lpzg. Buchb. F frizſche v Apparateban Weimar 0,85 Thür. Zuck Walch 14,5
Lindner 2, Bauchw. Pſcherer 0,4 Wollh. n 1.22

Berlin Börſe vom 13 Jannar 1925.
t. er r KölnRottweileranſa Dampf 2 c Kördisdorf Zucker nRordd. Loyd. e t Leopold Grube

Ver. Elbeſchiff. 925 13 Leutke Piano 0Berl. Handelsgeſ. 172,50 Sou g Linde Eismaſch.
Commerz u. Priv. B. 7, Daimler MWotoren 5.75 Mansſeldu. en 14* Defſſauer Gas 44,75 Hordd. Wollkämmere
Deutſche Vank ad St Kabel T80 Oberſchi. Ed. B. iDiskonto Kom. Eilenburger Cattun Afiwerke 3Dresdner Bank Elberfelder wer 28.80 Phönix Bergdaun o
all. Bk. Verein 60 berg Li 585 Plauen Tülleipz. Crd. (Adca) 3,50 rauſtadt Jucker Dauchw. Walter iReichsbk. Anteil 70 roebeln 7 7.50 Rhein. Sprengſtoff v

San Vank s 66 elſenkirch. Bergw 99,50 Voſitzer ZuckerEngelhardt Br. 43,765 8 Zucker 3 h Sprit c
Schulth.Patzenh. Br. 3935 Geſ. f. eleütr Unt. 151,50 Fritz Schultz r. adLeipzig Riebeck 19.80 GHlauz. Zucker t Solinsen

A e 27. geda ru E. O. 12,70 an eüchi- Maſch z Teichgräber 3
Ammendorf Pap. 77 Hirſch Kupfer 2460 Thür. Gas iBad. Anilin 33,90 Hoechſter Farben 3 Tritom verk.
Schwartzkopf änaſch. 5,75 Ilſe Bergbau 3125 Ver. Bln- Frf. Gum 34Braunk. u. Brik 63,50 Kahla Porz. r Wegelin ter d
Buſch opt. Jnd. 6860 Kirchner Co. 30, Zwickaner Maſch. h(Alles in Billion en Prozent.

b eſche Börſe vom 13. Januar 1825.
Halle Bankverein 3,25 FPrelverkehr.

Berliner Metall(preiſe vom 13. Januar.
Elektrolyt- Kupfer 143,25; Raffinade-Kupfer

Weichblei 86--87; Rohzink 78--79; Aluminium
Bankazinn 555—-565: Reinnickel 325-335;
(ea. 900 f.) 94-95.

Leipziger Produktenmarkt vom 13. Januar.
Weizen inländ. 233—-243, feuchter unter Notiz;

inländ. 233—-243, feuchter unter Notiz; Gerſte, Sommer
inl. 270-300; do. Wintergerſte 225-255; Hafer inländ.
170—-200, feuchter unter Notiz: Mais amerik. rundeinqu.
225——-240; Raps 370--400: Erbſen 280--315. Preis
Kilo netto frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

Leipziger Häutemarkt vom 13. Januar.

1 33

230
134.
235;

Pas Wiedergufleßen des deutſchen Handels
in Oſtafrika.

Ueberſeehandelsamt erſtattet hat, iſt der Bericht über die
deutſchen Firmen, die ſeit September
Arbeit wieder aufgenommen haben, beſonders intereſſant,

häuſer in Mombaſa. Es iſt ſelbſtverſtändlich, ſagt der
richt, daß die deutſchen Firmen verſuchen, ihre altendelsbeziehungen wieder aufzunehmen und hauptſächlich auch
dort arbeiten, wo ſie früher politiſch geherrſcht haben,lich im Tanganyika Gebiet (dem ehemaligen DeutſchOſtafrika
und es iſt daher für England beſonders notwendig, auf dieſe

zu richten.
in Uganda, haben es die deutſchen Firmen
ihre alten Handelsbeziehungen zu den dort bereits
ſäſſigen indiſchen Firmen wieder aufzunehmen und in vielen

ſo daß der deutſche Handel heute bereits wieder einen großen
Teil ſeiner früheren Beziehungen gerade im Handel
Lebensmitteln in guter finanzieller Entwicklung
erobert hat. Hinzu kommt, daß der deutſche
zweifellos ſehr intenſiv ſich an den Handelsſtand der Ein
heimiſchen anpaſſen kann. Deutſche Maſchinen

ded d Mühle Jſmerſe 23 Südebrand Mühe uptRiebeck Montan 48, W. Kathe 1,40 Berue. Saalniühie
Werſchen Weißenfels 160. Caeſer u, Loretz 3,40.-35Ammendorf Papier 7,75 Hottſr, Lindner 90,- anf er

lle Zi a 13,775 W ü rügershas d z 30 Wegelin u, Hübner 10,20 Monsſeid be
Heckert Glas 0,005 Zuckerraff. Halle 28, Veſter Spedition 64 r

(Alles in Reichsmark Prozent,) Goldprozent.
Notenkurſe.

Berlin, 13. Jan. Polen 60-81; Oeſterreicher 5,91 bie5,93: Schweizer 80, h 81,35; Italiener 17,61 17,69.

Roggen

Die am Dienstag abgehaltene mitteldeutſche Häuteauktion
von Thüringer Gefällen war gut beſucht, die Tendenz feſt

Danach arbeiten zurzeit etwa ein Dutzend deutſcher Export-

Fällen auch ihre alten indiſchen Vertreter wiederzugewinnen,

finden ſr
wieder allenthalben auf dem Markt, und der Jmport von
England iſt in dieſem Jahre bereits auf 4006 zurückgegangen.

Sprödo und rots Faut
guſſpringen der Hände und des Seſicht, Wundſein und ren Teint

a in Bi t lionen 1.)

Fabriklager Merſeburg:

Ferseburg, Rahnhofstrasse 10. Teleton 728.
Halle a. S., Niemeyerſtraße 9. Telefon 1315.

rei Kronen“
ſind die überall beliebten, beſtens eingeführten Fabrikate der ſeit 35 Jahren beſtehenden

Leipziger Margarinefabrik Richard Held, Schkeuditz Provinz
Sachſen

S em

Barrenſilber

1000

Preiſe leicht anziehend. Es wurden bezahlt, je nach Ge
wichtsklaſſen: für Ochſen 83--98, Bullen 74—993 Kälber963 120; Kühe 809 8 Freſſer ohne Kopf 106, do. mit
Kopf 104; Kalbfelle, leichte 1535 176; ſchwere 150
1 71 Roßhäute blieben unverkauft.

Aus einem Bericht, den Colonel Franklin dem engliſchen
1923 in Oſtafrika ihre S

Be
Han
näm- e

Tätigkeit der deutſchen Firmen ſein beſonderes Augenmerk
Beſonders an der Küſte, im Kenya-Gebiet und

verſtanden.
an-

mit
wieder

Exporteur

beſeitigt Di bewährt dt Le o G c eAberall, wo Sie die bekannte Chlorodoent- Zahnpalte kaufen.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







